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Dienſtag, 24. Januar 


M Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
rate Februar und März ein be⸗ 
onderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
Preis beträgt für Poſen in der Expedition 
2 bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr. 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
gr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
Weimonatliche Abonnements find direkt an 
die Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Friedenshoffnungen und Kriegsbeſorgniſſe. 
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Reden er „ehrenvolle, dauernde Frieden,“ welcher jetzt in tauſend 


a wird, ſcheint ſich eines von Schnecken gezogenen 
mal 
ka, welches in feiner Adreſſe an den deutſchen Kaiſer meint, 
nahet.“ 
a wohl dem Frieden gefallen werde, lange in dem kriegs 
eine Ggtrvpa auszuhalten, oder ob er auf der Weltbühne nur 


4 Es find in Europa wenig Völker, von denen man ſich 
anden Friedensbruch verſehen kann, denn kleine Staaten vermö⸗ 
55 den Weltfrieden nicht ernſtlich zu erſchüttern und Groß. 
3 würde beſitzt Europa kaum ein halbes Dutzend. Indeſſen das 
| die e die Gefahr nicht mindern. Ein einziger Unruhſtifter — 
lehrt Ahichte der franzöſiſchen Kriege hat dies wiederholt ge⸗ 
arge! zu lei 
"et Denen. en ei 
ieder g 1 
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| felge uns Frankreich gönnen wird, auf elne ſo kurze Zeit als 
e nap 
erden kann. 
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hadi, in Frankreich ein neues Geſchlecht emporgewachſen und 


ü puch nicht nur die gefährliche Neigung be 


55 


ünſche fi 


05 koloſſalen Gebieten ausgeſtattet, ſucht Rußland ſich doch 


B 
ni 
Türkei gegenüber wirft fich 


umer noch weiter auszudehnen. Wer nur einen halbwegs an⸗ 
kündigen Grund dafür angeben könnte! Leidet es an uagün⸗ 
gen Grenzen und wird es von beutegierigen Nachbaren be ⸗ 
oht, die dem Staate gleichſam die Pflicht auferlegen, die 
Sicherung ſeiner Exiſtenz in beſſeren Grenzen zu ſuchen? — 
It ſein Gebiet zerriſſen, daß ed nach Arrondirung ſtrebt? — 
Wird die Regierung durch die Uebervölkerung des Landes ge⸗ 
drän t, die Grenzen des Reiches zu erweitern? — Oder hat das 
ſſiſch Volk keine ziviliſatoriſchen Aufgaben mehr im Innern 
u erfüllen und ſehnt es ſich, den Sezen ſeiner Kultur auf die 
achbarvölker zu verbreiten? — — 1 
Wer eine dieſer Fragen bejahen wollte, würde das Hohn⸗ 
gelächter der ganzen Welt herausfordern. Nein, es iſt die 
dure Eroberungsſucht, die Rußland antreibt, anſtatt an ſeiner 
Weit zurückgebliebenen inneren Entwicklung zu arbeiten, Beute 
und Ruhm nach Außen Au ſuchen; es ähnelt einem halbgebil⸗ 
deten, eitlen, unſoliden Burſchen, der mit Ringen an den Fin⸗ 
ern und anderen Schmuckſachen zu glänzen ſucht, dabei aber 
ein gutes Hemd befipt. 
ie ruſſiſchen Staatsmänner bemühen ſich allerdings den 
fertigen Wolf mit diplomaliſchen Lammfellen zu bekleiden. In 
Men ſoll es die Angriffsluſt der halbzivillſirten Nachbarn ſein, 
welche dem ruſſiſchen Reiche die Nothwendigkeit auferlegt, wenn 
es des Reiches Grenzen fichern will, ſeine Eroberungen auszu⸗ 
nen. Aber merkwürdig, daß England in ſeinen oſtindiſchen 
e nicht dieſelbe Nothwendigkeit verſpürt, und daß es 
t die aſiatiſchen Völker, ſondern Rußland fürchtet. Der 
das Zarenreich als Beſchützer der 


durch feine panſlaviſtiſchen Prätenſionen; 


Bataillons zu leiden, namentlich die 2. Kompagnie, 


Chriſten, wahrſcheinlich doch nicht nur der griechtſchen, ſondern 


auch der katholiſchen und proteſtantiſchen auf, obwohl es im 
om Reiche weniger Dirldfamkeit gegen dieſe übt als die 
Türkei. Im Allgemeinen aber bedroht es die Donauſtaaten 
es will die ſlaviſchen 
Voͤlker, auch die Czechen, unter ſeinen Schild ſammeln, angeblich, 
um dem drohenden Pangermanenthum entgegenzutreten. Mit 
kluger Berechnung wird dabei auf das wiederauferſtandene, 
waffengewaltige Deutichland hingewfeſen, das mit dem kanniba⸗ 
liſchen Gelüſte umgehe, die flaviſchen Natiönchen aufzuzehren. 
Als ob es in ganz Deutſchland einen Menſchen gäbe, der eine 
pangermaniſtiſche Idee verträte, d. h. den Plan, nicht nur die 
Deutſchen in Oeſterreich und der Schweiz, ſondern auch die ger⸗ 
maniſchen Voͤlker, Fall Dänen, Schweden und Norweger, 
zu vereinigen, beziehentlich zu unterjochen. Deutſchland iſt kein 
cäſariſtiſches Eroberungsreich. Kaiſer Wilhelm I. hat es ſowohl 
in ſeiner Proklamation an das deutſche Volk, wie in ſeinem 
Schreiben an den Großherzog von Baden ausgeſprochen, daß das 
deutſche Reich ſeine Aufgabe nicht in Eroberungen ſuchen werde, 
ſondern in Werken des Friedens. Dies Programm entſpricht 
dem innerſten Weſen der deutſchen Nation, welche ebenſo ſehr 
den Frieden liebt, wie ſie die Opfer des Krieges beklagt. Schon 
die Organiſation des Heeres Kar dem Fundament der allgemei⸗ 
nen Wehrpflicht iſt nicht geeignet, Eroberungskriege zu beginnen. 

Was thuts? Die ruffiſchen Nationalfanatiker predigen 
fort und fort den germaniſchen Schrecken. Dieſes Graulich⸗ 
machen iſt um ſo lächerlicher als dieſelben zugleich das Dogma 
aufſtellen, daß das jugendkräftige Rußland berufen ſei, die alters⸗ 
ſchwachen Nationen Europas zu ſtürzen. Freilich, der Pan⸗ 
flavismus iſt ein Blödſinn, und man darf ſich nicht wundern, 
wenn er ſich noch mit einem andern Blödftan verbindet. Allein 
dieſer wie jener zeigt die Herrſchſucht der Moskowiter, und die 
Nau kümmert ſich nicht um die Wahrheit. Frankreich 
etrachtet feine Gegner als unreife Barbaren, die es bekrie gen 
muß, um ihnen Ziviliſation beizubringen; Rußland fieht in den 
europäiſchen Kulturvölkern überrelfe Greiſe, die am beſten thäten 
u ſterben fum. ihm die Erbſchaft zu überlaſſen. Eins wider⸗ 
ſpricht dem Andern, indeſſen beides iſt nationaler Dünkel, welcher 
ſich ſtets mit der Herrſchſucht vermählt. Wenn die ruffiſchen 


Staatsmänner, ungewarnt durch Frankreichs Geſchick, dieſen 


Tendenzen Vorſchub leiſten, dann muß es allerdings früher oder 
ſpäter zum Kriege kommen, indeſſen wird in erſter Linie nicht 
Deutſchland dabei intereſſirt ſein, an England, die Türkei, 
Sante und (wegen ſeiner Konkurrenz auf dem Mittelmeer) 
Frankreich. 

Deutſchland kann in dieſer Entwicklung der Dinge eine 
entſcheidende Rolle ſpielen: ſein Verhalten wird vielleicht im 
Stande ſein, Rußland von einer Angriffspolitik fern zu halten, 
andernfalls wird Deutſchland ſein moraliſches Gewicht gegen den 
Störenfried geltend machen, deſſen Sturz dann ſicher iſt. Aber 
ſelbſtthätig in dieſen Kampf einzugreifen, dazu dürfte ihm die 
Veranlaſſung fehlen, und deßhalb hoffen wir mit Kaiſer Wilhelm 
das deuiſche Reich werde nach ſiegreicher Beendigung dieſes 
Krieges „das Reich des Friedens und des Segens ſein.“ 


Kriegs nachrichten. 

Ueber den Ausfall, welchen General Trochu am 19. 
Januar vom Mont Valerien aus gegen das 5. Armee corps 
unternahm, liegt bereits ein ausführlicher Bericht der „Nat. Z.“, 
datirt vom 20., vor, derſelbe lautet: 

Der geſtrigen Feier ſollte heute das Nachſpiel eines großen Ausfalls 
Seitens des Feindes folgen, wie er wohl in dieſer Ausdehnung ſeit der vier⸗ 
monatlichen Zernirung von Paris noch nicht ftattgefunden haben mag. Schon 
während der Nacht waren auf der ganzen Süd- und Süd weſtſeite ftarke Be⸗ 
wegungen und Konzentrationen feindlicher Streitkräfte wahrgenommen wor- 
den, fo daß man mit Sicherheit annehmen konnte, daß gegen das 5. Corps 
ein größerer Coup unternommen werden ſollte. Um 8 Uhr Morgens gelangte 
die Meldung hierher, daß der Feind ſich auf der ganzen Linie gegen das 5. 
und 4. Corps entwickele. Sofort wurde die hieſige Garnifon allarmirt, 
welche bereits um 9%, Uhr Vormittags (2 Bataillone Nr. 7 und 47) ab⸗ 
rückte, ebenſo wurden die Geſchüße der 5. Artlllerle-Brigade auf der Place 
d Armes ſofort beſpannt, um auf das Schlachtfeld fahren zu können. Mitt. 
lerweile waren die Garde-Landwehrregimenter Nr. 1 und 2 von Chateaufort 
hierher dirigirt worden, ebenſo eine ganze Diviſion Baiern, welche im Laufe 
des Vormittags aus ihren Kantonnements Sceaux und Bievres hier ein⸗ 
rückten. Die Landwehrregimenter hatten um 11 Uhr Aufſftellung auf der 
Avenue de Paris genommen, die Batern die Place d' Armes beſetzt, um beim 
erſten Wink zur Verſtärkung auf den Kampfplatz eilen zu können. Zur 
Sicherung der Stadt, die wiederum ein aufgeregtes Ausſehen angenommen 
hatte, da die guten Leute der Hoffnung lebten, ihre franzöſiſchen Landsleute 
Abends in Verſallles begrüßen zu können, waren Dragonerpatrouillen ausge⸗ 
ſchickt, die die Straßen durchritten. Obgleich es heute ſchwierig ift, Ihnen 
ein Bild der Schlacht zu geben, die geſtern in der Nähe von 
Verſallles ſtattgefunden hat, will ich Ihnen ein oberflächliches Bild 
davon entwerfen. Gegen 8 Uhr orgens kam der Feind auf 
der ganzen Süd: und Sädweſtlinie mit einer koloſſalen Streit. 
keaft von gegen 100,000 Mann heraus. Der Kampf begann bei 
Sevres, 38 ſich nach Meudon, Garches, St. Cloud, Vaucreſſon, Malmaiſon, 
Bougival c., fo daß die 9. und 10. Divifion, die Regimenter 7, 47, 
58, 59, 6, 46, 37, 50, faſt ſämmtlich in das Gefecht mit eingreifen mußten. 
Der Feind entwickelte aus feinen Batterien und Mitrailleuſen, denen ſich das der 
Chaſſepot zugejellte, ein jo heftiges und ſtarkes Feuer, wie man es nicht in 
den Schlachten von Wörth und Sedan gehört hat. Unſere Belagerungd« 
batterien erwiderten auf das Lebhafteſte, während unſere Feldbatterien des 
koupirten und waldigen Terrains halber nur mit Schwierigkeit auffahren 
konnten. Anfangs griffen die Franzoſen mit faſt dreifachen Streitkräften 
das 5. Corps an, welches die Stürme des Feindes mit der größten Bra ⸗ 
vour zurückwies. Sehr hart hatten die beiden Kompagnien des 5. Jager 
ie einen fünfmaligen 


ner Zeilung. 
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Inferate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältulßmäßlg höher, 

find an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erfcheinende Nummer nur 1871 

bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 0 

Sturm des faſt zehnmal überlegenen Feindes bei der Montretoutſchanze, 
links von St. Cloud, abwies. Unter großen Verluſten mußten zuletzt die 
Jäger, welche wie die Löwen Piſchen hatten, die Montretoutſchanze, eine 
nicht ſehr wichtige Folge der ofition, dem Feinde überlaſſen. Das Schlacht. 
feld dehnte ſich in Folge der großen Entwickelung des Feindes, der am 
geſtrigen Tage vielleicht zum leßten Male ſein Heil verſuchen wollte, immer 
mehr aus, jo daß es faſt zwei deutſche Meilen 1 3 5 Von Stunde zu 
Stunde wurde das Kanonen», und Gewehrfeuer ſtärker, jo daß ich in mei ⸗ 
ner Poſition bei Vaucreſſon, faſt nur auf eine halbe Meile entfernt, nur 
Pulverdampf und Rauch ſehen konnte. Unſere Batterien feuerten von Lou ⸗ 
vielennes und St. Germain aus auf die vorgeſchobenen Batterien des Mont 
Valerien mit großer Präziſion; die zwiſchen Lacelle und Bougival aufge⸗ 
ſtellten Batterien feuerten auf die von Ruell debouchirenden feindlichen Re- 
gimenter. Ein intereſſanter Artillerlekampf entwickelte ſich beim 4. Corps, welches 
gegen Mittag thätig eingreifen mußte; die Artillerie des 4. Corps konnte 
ein günſtiges Terrain für ihre Operationen ausfindig machen, ſo daß 
es ihr ermözlicht wurde, von den Höhen zwiſchen Chaton und Carriere 
St. Denis ein lebhaftes und präziſes Feuer gegen die feindlichen Batterien 
unterhalten zu konnen. Unſere e griffen thätig in die 
Schlacht mit ein, als welche die geſtrige Affaire zu bezeichnen iſt. Immer 
von Neuem wurde der Feind trotz feiner dreifachen Uebermacht zurückge⸗ 
worfen; die von unſeren Truppen in den verfloſſenen drei Monaten aus- 
geführten e und Verhaue bildeten für den Feind unüberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe. Der Infanteriekampf fand zum großen pr gegen die 
9. und 10. Diviſton ſtatt, von welcher die Regimenter 37, 47 und 50 am 
ſtärkſten betheiligt geweſen ſein ſollen. Die Schlacht währte von Morgens 
8 Uhr dis Abends 6 Uhr, wo mit der eintretenden Nacht das Feuer theil 
welfe verſtummte. Wie viel Gefangene wie gemacht haben, iſt bis jetzt 
ſchwer zu überſehen, da immer von Neuem Trupps hier eingebracht wer⸗ 
den; geſtern Nachmittag um 2 Uhr kamen bereits die erſten Zuaven, da⸗ 
runter auch ein höherer Offtzter hier an, die recht munter drein ſchauten 
und mit ihrem Schickſole zufsieden zu fein ſchienen. Die Zahl der Verluſte 
auf beiden Seiten läßt ſich in dieſem Augenblick noch nicht angeben. Um 
4½ Uhr Nachmittags bekam die Gurde⸗Landwehr, welche 5 Stunden auf 
der Avenue de Paris zum Abmarſch bereit geftanden, nachdem ſte einen 
vierſtündigen Mari zurückgelegt hatte, den Befehl zum Ausrücken. Ein 
donne endes Hucrah war die Antwort dieſer Kerntruppe, als der Major das 
Kommando gab: „An die Gewehre“, und unter Geſang zogen die Truppen 
ab, Mittlerweile waren bereits die erſten franzöſiſchen und preußi- 
ſchen Verwundeten hier angelangt, unter denen die 5. Jäger am zahlreichſten 
vertreten waren. Um 7 Uhr kehrte die Garde⸗Landwehr, welche bis gegen 
St. Cloud marſchirt war, hierher zurück und bezog Quartiere, während die 
Baiern der großen Anzahl halber in die hieſtgen Kaſernements untergebracht 
werden mußten. Von den am Morgen von hier auf das Schlachtfeld 
geeilten Truppen kam Abends ſpät nur dis 1. leichte und ſchwere Jeld⸗ 
batterie des 5. Corps zurück. Alle übrigen Truppen bezogen Bivouaks, da 
die Franzoſen ſich nicht in die Forts zurückgezogen, ſondern ſich auch zum 
Bivouakiren verftanden halten. Allen Anzeichen nach, da der Stab der 9. 
Diviſion unter Führung des Generals Sandrart nicht nach Verſailles zurück⸗ 
gekehrt iſt, erwartet man eine 0 N Man 
hat auf franzöſiſcher Selte jedoch darauf verzichtet. 
kommen an keinem Punkte zu denken iſt, betrachtet man dies als letzten 
Trumph des zu dieſem Maſſenausfalle gedrängten Generals Trochu, der den 
Pariſern gegenüber gereinigt daſtehen will. Der geſtrige Tag wird den 
Feind überzeugt baden, daß, trotz der vierfachen Uebermacht gegen die 
Zähigkeit und Bravour des deutſchen Heeres nicht anzukämpfen iſt. — Der 


König fuhr um 1 Uhr nach Marly, wo derſelbe v 
Schlacht folgte. 0 9. ſelbe vom Aquadukt aus der 


‚Ueber die Wirkungen des Bombardements theilen 
Pariſer Briefe noch weitere Einzelheiten mit. Die Bomben fie⸗ 
len am 16. bis auf den „Quai de Beéthune“ auf der Inſel 
Saint Louis, die neben der Cité liegt. Am 17. war das Bom⸗ 
bardement von Paris unbedeutend. Dagegen wurden an die⸗ 
ſem Tage der Wall und die Forts äaßerſt ſtark beſchoſſen. Die 
Wälle auf der Südſeite hatten 70 neue Geſchütze erhalten, welche 
die Pariſer Induſtrie angefertigt, mehrere Mörſer und e 
Monftregefhüg, die Belle Joſephine, das ih bis dahin in einem 
Fort befand. Auf die bekannte Privat-Irrenanftalt des Dr. 
Blanche in Paſſy fiel ebenfalls eine Bombe. 


Unter der Ueberſchrift: „Die Armee von Paris“ bringt 
die „Defenſe Nationale“ folgende Angaben: 

Die Geſammtſtärke der Armee, welche mit Waffen verſehen ift, beträgt 
520,000 Mann, welche in drei Armeen zerfallen: die erſte unter Thomas, 
die zweite unter Ducrot, die dritte unter Vinoy; die erſte iſt 300,000 Mann 
ſtark, größtentheils National- und ſedentäre Garden; die Regimenter find 
meiſt mit friſch ernaunten Oberſten verſehen. Die ſedentäre Garde bewacht 
die Enceinte und 115 auch manche Poſten in der Stadt. Die National⸗ 
garde hat nur fünf Batterien und keine Kavallerie. Die Stadtgarden thun 
den Polizeidienſt und haben rothe Schärpe und rothe Kokarde, im Uebri⸗ 
gen Uniform nach Belieben. Die zweite Armee beſteht aus 150,000 Mann 
regulärer und mobiler Garden mit 88 Feldbatterten, Mitrailleuſen und 2 
en Kavallerie und befigt drei Corps, wovon Blanchard das erſte, 
Bellemare das zweite kommandirt. (Da der Kommandirende des dritten 
Corps nicht genannt if, fo wird man ſich erlauben dürfen, daſſelbe als 
blos auf dem Papier formirt zu betrachten). Dieſe Armee wird in Kur⸗ 
zem 200,000 Mann ſtark ſein und liegt um die Stadt gereiht zwiſchen den 
Forts. Die dritte Armee unter Vinoy zählt 70,000 Mann. Sie war 
früher mit der Ducrotſchen vereinigt, beſteht aus den Depotbataillonen der 
kaiſerlichen Garde, welcher letzt die Auszeichnungen abgenommen find, aus 
Marinegarden, einigen Linienbataillogen, den früheren Stabtfergeanten, 
Gendarmen und „einigen Provinztal-Mobilen.“ Die Armee Vinoys liefert 
die Beſatzungen der Forts, die Tirailleurs und im Nothfalle von 90 Ba⸗ 
ſtionen, welche den Rayon der Enceinte bilden. (Offenbar walten in die⸗ 
fen Angaben große Uebertrelbungen vor.) 


Der „Independance“ ſchreibt man über die Affaire von 
St. Quentin aus Lille vom 20. Januar: 


„Der Beſitz von St. Quentin war nicht von langer Dauer; am 16. 
genommen, am 19. verloren. Ich habe Ihnen bereits mitgetheilt, daß der 
Oberſt Iinard die Deutſchen in St. Quentin überraſcht hatte. Aber die 
weiſen Einrichtungen der deutſchen Armee find der Art, daß die Franzoſen 
ungeachtet dieſer Weberrafchung nur wenig Gefangene und noch weniger 
Beute machten. Wenn Isnard preußiſche Truppen gehabt, fo würde er die 
ganze Garniſon gefangen genommen habey. Am folgenden Tage traf Faid- 
herbe, der die Nachricht erhalten, daß Goeben ihn umgehen wollte, in 
St. Quentin ein und nahm auf den Höhen im Süden dieſer Stadt Poſition, 
nachdem er den Feind aus dem Walde Buire und dem Dorfe Vermand ver⸗ 
trieben hatte. Am nämlichen Tage traf ein Theil der Nordarmee in St. Quen⸗ 
tin ein. Am 18. griff der Feind von Neuem an. Faſt den ganzen Tag 
wurde in der Umgegend von Vermand e Geſtern fand endlich der 
große Zuſammenſtoß ſtatt. v. Goeden hatte den 18. benutzt, um alle fein, 


Da an ein Hur en 


Truppen und feine ganze Artillerie aus Amiens herbeizurufen. Unſere Ar⸗ 
mee wurde bei Tagesanbruch auf allen ihren Stellungen zugleich angeriffen. 
Nachdem unſere Truppen den ganzen Tag gegen den Feind, der immer neue 
Verſtärkungen erhielt, gekämpft hatten, gab Faidherbe den Befehl zum Rück⸗ 
zuge, der nicht nach St. Quentin, ſondern nach Cambrai hin ausgeführt 
wurde. Faldherbe wollte St. Quentin ſchonen; andererſeits tft es aber auch 
ein Beweis, daß die franzöſiſche Armee bedeutende Verluſte erlitten haben 
nic ee offizielle Depeſche, die heute hier angeſchlagen wurde, auch 
n 

Wie Privatbriefe aus Lille beſagen, ſo herrſcht im ganzen 
Norden Frankreichs ein wahrer paniſcher Schrecken. Man 
glaubt nicht, daß die Faidherbe'ſche Armes wieder den Kampf 
aufnehmen kann. und iſt der Anſicht, daß die nordiſchen Feſtun⸗ 
gen, mit Ausnahme von Lille, keinen längeren Widerſtand leiſten 
können. 
SA ‚ W-.W.— —— ————. 

Dentſchland. 

A Berlin, 23. Jan. Die zur Genfer Konvention 
gehörenden Hülfsvereine hatten für das Jahr 1871 eine 
internationale Konferenz in Wien verabredet. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen, welche die deutſchen und franzöfiiden 
Hülfsvereine, wenn auch der jetzige Krieg bald beendigt ſein 
ſollte, noch lange ſtark beſchäftigen wird, iſt die Abhaltung der 
Konferenz auf eine ferner günſtigere Zeit verſchoben worden. — 
Der Johanniter⸗Orden hat nach ſeinem letzten Berichte vom 15. 
d. M. in ſeinen Krankenhäuſern und Kriegs lazarethen 475 Mann 
an verwundeten und erkrankten Kriegern verpflegt, wovon 23 
Mann auf das Johanniter⸗Lazareth der Prinzeſſin Karl kommen 
Schon im Oktober v. J. hatte der Orden dem Kriegsminiſterium 
5000 Thlr. zur Beihülfe für Badekuren an verwundete Militärs 
überwieſen. Jetzt find 1000 Thlr. zu gleichem Zwecke der Or⸗ 
densgenoſſenſchaft im Königreich Sachſen zugeſchickt worden. — 
Die Mitglieder des Ordens haben unter ſich vom 16. Juli v. 
J. bis zum 13. d. M. im Ganzen 140,459 Thlr. für die Kriegs ⸗ 
thätigkeit des Ordens zuſammengebracht und fahren fort noch 
weitere Gelder zu ſammeln. In dem letzten Gabenverzeichniß 
find 1000 Thlr. als dritte Gabe des Herrenmeiſters Prinzen 
Karl von Preußen, aufgeführt. — Der Orden hat auch Samm ; 
lungen für die deutſche Wilhelmsſtiftung veranſtaltet, welche be⸗ 
reits die nicht unbedeutende Summe von 21,287 Thlr. erreicht 
hat, obgleich die Sammlung für dieſe Stiftung erſt nach Been⸗ 
digung des Krieges erſt recht in Gang geſetzt werden wird. — 
Nachdem die meiſten Geſetze des Norddeutſchen Bundes jetzt 
auch Gültigkeit in den ſüddeutſchen Staaten erhalten haben, iſt 
zugleich eine Verſchiebung des Begriffs der in denſelben vor⸗ 
kommenden Bezeichnungen „Inland und Ausland“ eingetreten. 
Ein Erlaß des Finanzminiſters vom 17. d. macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß dies hinſichtlich des Geſetzes, betreffend die Wech⸗ 
ſelſtempelſteuer der Fall iſt und daß unter „Inland“ nunmehr 
das ganze Geltungsgebiet des Geſetzes, alſo auch die ſüddeutſchen 
Staaten, welche bisher zum „Ausland“ gehörten, zu verſtehen 
jet. — Meine neuliche Nachricht, daß demnächſt auch vom Nor⸗ 
den der Stadt Paris und zwar bei St. Denis die Beſchießunz 
der Forts und der Stadt beginnen werde, hat der Telegraph 
geſtern beſtätigt. Ich höre heute, daß beſchloſſen ift, den artillc⸗ 
riſtiſchen Angriff auf Paris immer umfangreicher und wirkſamer 
zu machen. 

— Ueber die künitige Geſtaltung der Verhältniſſe von El⸗ 


ſaß⸗Lothringen rerlautet halbamtlich: 

Es wird in Bälde eine kaiſerl. Reichsverwaltung niedergeſetzt, welche 
im Namen des „Kaiſer⸗ Königs, Wilhelm des Siegreihen, Mehrers des 
Reichs“, alle Hoheitsrechte ausübt. An ihrer Spitze ſteht ein kalſerl. Statt« 
da ter. (Zum Statthalter ſoll, wie der „K. 8.“ geſchrieben wird, ein ſüd⸗ 
deutſcher Prinz, der ſich im gegenwärtigen Kriege ausgezeichnet, Prinz Wil. 
Helm von Baden (2), auserſehen fein). Dieſem ſtehen alle die Machtbefug 
niſſe zu, welche ſeit Auguſt v. 
mit Ausnahme der Reichsgeſetzgebung und der kaiſerl. Vorbehalte. 


Rudolf Hense Vorleſungen. 


Die Art, wie Herr Genée in feiner zweiten Vorleſung 
Shakespeare's, Othello“ wiedergab, iſt neu und frappant, 
ob richtig und im Sinne des Dichters, iſt uns zweifelhaft. Daß 
er nur die hervorſtechendſten Züge an den Bildern der Haupt⸗ 
charaktere, diejenigen, welche zum Verſtändniß unentbehrlich ſind, 
heraushob und die Zwiſchenglieder der Handlung in raſchem An⸗ 
ſtreifen erzählend einſchob, gebot die zugemeſſene Zeit und die 
Oekonomie. Aber daß in dieſem klaſſiſchen „Hohelied der Leiden⸗ 
ſchaft“ gerade die Leidenſchaft ſich vermiffen ließ, daß von jener 
elementaren Wildheit, welche die Eiferſucht in der Seele des 
Mohren aufrührt, von dieſer wie der Wüſtenſand ſelber bren⸗ 
nenden Gluth des Wüſtenſohns der Vorleſer nur eine ſchwache 
und unzureichende Vorſtellung in uns erwecken konnte, das kön⸗ 
nen wir nnd nicht anders erklären, als daß Herr Gen: entweder 
nicht völlig disponirt war, oder aber, daß er ſich eine Auffaſſung 
von dieſer Shakeſpeare ſchen Tragödie gebildet hat, die den bisher 
geläufigen abe 0 1 eradezu a iſt. Es klang 
alles ſo müde, jo refignirt, was „Othello“ ſagte; ſtellenweiſe 
überzog eine gewiſſe Sentimentalität den Charakter des Mohren, 
anſtatt daß wir nichts als Eruptionen, lodernde Ausbrüche voll 
Energie und Naturgewalt anfänglich in der Liebe und dann in 
der Eiferſucht glaubten erwarten zu müſſen. 

Auch darüber, daß Hr. Genee weniger den „Othello“ ats 
den „Jago“ in den Vordergrund rückte, gleich als ob das Stück 
nicht „Othello“, ſondern „Jago“ hieße, läßt ſich ſtreiten. Wir 
meinen: nicht um des „gemeinen Neides“ willen, welchen „Jago“ 
repräſentirt, hat Shakeſpeare das Drama geſchaffen, ſondern um 
ein Bild der verheerenden Eiferſucht zu geben, die in ihrer 
Blindheit die ſchönſten Blüthen der Menſchenſeele erbarmungs⸗ 
los zertritt. Den Jago“ allerdings las Hr. Gente feiner Auf- 
faſſung gemäß meiſterlich. Hier war ein Charakterporträt, in 
deſſen Fehnfte Züge fi der Vorleſer mit ſichtbarer Liebe vertieft 
hatte; man ſah in „Jago“ gewiſſermaßen auch eine elementare 
Naturgewalt arbeiten, den Neid um feiner ſelbſt willen, dle bloße 
Freude am Gelingen unausdenkbarer Schurkereien, denen edle 
Menſchenleben zum Opfer fallen müſſen. Bedenklich ſchien uns 
freilich auch hier, daß Hr. Gence eine gewiſſe geiſtige Ueber 
legenheit, ein intellektuelles Moment in den Charakter herein ⸗ 
trug, das ihm nicht gebührt. Jago iſt weder etn feiner, noch 
ein intelligenter Kopf, wenn auch ſeine Bübereien den Anſtrich 
des ausgeſuchteſten Raffinements haben. Eine gewiſſe ſoldati⸗ 


3. dem Generalgouvernement eigen men 
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kaiſerl. Statthalterei wird ausgestattet mit den kaiſerl. Schlöſſern in Straße 
burg und Zabern, verſchiedenen Staatsgütern, Jagden und Parken, ſowi⸗ 
einigen 100,000 Thalern aus den Ueberſchüſſen der Staatseſnnahmen des 
Reichslandes. Dieſe Staatseinnahmen betrugen in Elſaß-Lothringen bisher 
über 60 Mill. Franken, während die Ausgaben (ohne Einrechnung des Mi⸗ 
Itäraufmandes) bisher kaum die Hälfte dieſer Summe jährlich betrugen. 
Mit dieſer Ausſtaftung hat die Stattdalterei zu beſtreiten: die Koſten der 
Hofhaltung, die at Provinzialbibliothek, des Theaters, der 
Muſeen, überhaupt alle ſene Ausgaden für Kunſt ꝛc., welche in anderen 
Refidenzftädten aus der Binillifte beſtritten werden. Dem Statthalter un⸗ 
terſteht ein kalſerl. Statthalteretrath mit Unterabthellungen für Militärſa⸗ 
chen (Gens darmerie und die r Belfort, Bitſch, Die⸗ 
benbofen, Longwy, Mep, Pfalzburg, Schlettſtadt und Straßdurg; man be- 
merke, daß in dieſem Verzeichniß Neubreiſach nicht genannt if), für Finanz · 
ſachen (Forſten, Domänen), Einregiſtrirung, direkte und indirekte Steuern, 
Schulſachen und innere Verwaltungsſachen einſchließlich Handel und Kultus. 
Man iſt der Anſicht, daß eine Abtheilung der Juftizſachen der Provinz auf 
die Dauer nicht nöthig iſt, da ſie keinen beſonderen Jurisdiktionsſprengel 
bildet, ſondern dem Bundesoberhandelsgericht in Leipzig und dem künftigen 
oberſten Reichsgerichts für Strafe und Zivilſachen unterſteht. Außer den 
Handelsgerichten in Straßburg, Mühlhauſen und Metz zählt die Provinz 
6070 Friedensgerichte, 5 —7 Tribunale elwa in Straßburg, Mühlhauſen, 
Kolmar, Metz und Saargemünd, und nur einen gemeinſamen Appellhof (bis⸗ 
her in Kolmar), 0 daß der kaiſerliche Oberſtaatsanwalt (Generalprofurator) 
beim Appellhofe die geſammte Nee ale des Reichslandes überwachen 
und den Geſchäfsverkehr mit der Reſchs.Juſtizbehörde am Bundesrath ſelbſt 
vermitteln kann. Für das Zoll., Reichsſteuer, Poft-, Telegraphen und Eiſen⸗ 
bahnweſen werden, wie jetzt ſchon, Ka Zentral⸗Bundesoberbehörden in 
Thätigkeit fein. Die Verwaltungseintheilung betreffend, läßt ſich die ge⸗ 
ſammte Steuerverwaltung füglich in einer Stelle zuſamenfaſſen. An Stelle 
der Unterpräfektur und theilweife auch der Präfektur treten Kreisdirektionen; 
mehr als 7 derſelben werden kaum auf ein bisheriges Departement kommen, 
fo daß die ganze Provinz 21 Kreiſe zählen wird, welche bei geordneten Ver⸗ 
3 recht wohl von einer einzigen Provinzialregierung geleitet werden können. 
ie disherige DepartementsRegierung wird beibehalten bis zur Herbeiführung 
geordneter Zuſtände, bis die ganze innere Verwaltung reorganiſirt und das 
zu erwartende Nothgemeindegeſetz und die Kreisordnung, die Ausſcheidung 
der Zuftändigkeit zwiſchen Gemeinde- und taatsbehörde voll⸗ 
zogen ſind. ie künftige D peisnient bildet eine Abtheilung 
des Statthaltereirathes, 75 ureankratiſch die Geſchäfte poli⸗ 
tiſchen und polizeilichen Charakters, a aber die adminiſtrativ- 
kontentlöſen Rechtsſtreitigkeiten. Die Generalräthe werden ſchwerlich mehr de. 
rufen werden, an ihre Stelle ſoll nach Befriedigung des Landes ein Pro⸗ 
vinziallandtag kommen. In dieſem ſollen die größeren Städte, (Straßburg, 
Meß 2c.), die Landkreiſe, die Landesuniverſität Straßburg, ſodann die land⸗ 
wirihſchaftlichen und Gewerbekammern vertreten fein. Diele Provinzialvertre⸗ 
tung ſoll zuſtändig ſein, wie die Landtage der deutſchen Mittelſtaaten für die 
Landesanftalten, die Unſverſttät, Kranken., Watfen- und Irrenhäuſer, Strom ⸗ 
bauten, Kanäle, das Straßen- und Schulweſen, Vizinaleiſenbahnen, Aus⸗ 
e kei Bunde een von Straßburg, Diedenhofen und Neubrei⸗ 
ſach in Betrag von wenigitens 60 Mill. Franken, die Verwaltung der Pro⸗ 
vinzialfonds, innere Geſeßgebung, Einführung neuer Landesſteuern. Während 
der Diktaturregierung wird der Landtag nicht zuſammenfreten, ſobald jedoch 
Elſaß-Lothringen als gleich berechtigtes Reichsland in den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat aufgenommen iſt, werden dem Lande dle innere Geſetzgebung und die 
Rechte einer konſtitutlonellen Volksvertretung aurüdtyegeben, Dan glaubt, 
daß dies in einem Zeitraum von zwet Jahren zu erreichen fein wird. Es 
hängt die Feſtſtellung dieſes Zeitpunktes nur von dem Verhalten der Bevöl⸗ 
kerung ab. Die Regierung wird die Eigenthumlichketten des Landes ſchonen 
und deſſen Bedürfniffen Rechnung tragen, und fo wird es nicht ſchwer fallen, 
die geſegneten linksrheiniſchen Lande wieder zu einer der herrlichſten und 
glücklichſten Provinzen des neuen deutſchen Reiches zu erheben. 
— In der „Nordd. Allg. 3.“ leſen wir Folgendes: 
„Fortwäßrend gehen Hier Dampfer, beladen mit Waffen und Munition, 
nach Frankeeich ab, und Niemand kümmert fih darum. Weiß denn die 
preuziſche ie eee Werum ſchickt fie um Kıtegsichiffe 
ab und läßt dieſe Dampfer kapern?“ So läßt ſich die „Königsb. Hart. 
Stg.“ von einem Deulſchen in den Vereinigten Staaten ſchrelben. 
Wir beeilen uns, auf dieſe wohlgemeinte Frage, die auch von verſchledenen 
anderen Seiten aufgeworfen worden iſt, zu antworten. Preußiſche, oder 
richtiger deutſche Kr egsſchiffe ſind zue Aufbeingung folder Dampfer oder 
anderer Fahrzeuge allerdings berechligt, aber; ausgenommen ſtad davon alle 
derarligen Schiffe amerikaniſcher Nationalität, und zwar infolge des 13. 
Artikels des am 11. Juli 1799 zwiſchen Preußen und Nordamerika abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrags, eines Artikels, der in dem preußtſch⸗amerikaniſchen 
Vertrag vom 1. Mai 1828 von Neuem als rechſsverdindlich anerkannt 
worden iſt. Durch dieſen Artikel iſt die Aufbringung amerikaniſcher Schiffe, 
welche Keiegskontrebande, Waffen, Munition u. dgl. geladen haben, durch 
preußiſche ae und in gleicher Weiſe die Konfiskation jener 
Waffenvorrätbe ausdrücklich ausgeſchloſſen. Dagegen „fol erlaubt fein, 


ſche Rauhheit, eine unbehauene, klotzige Ungeſchlachtheit darf an dem 
Bilde niemals fehlen. 

Neben dieſen beiden Hauptrollen kam nur noch die „des⸗ 
demona“ zur Geltung, do (ie auch hier das Moment der 
duftigen, 3 ſenſitiven Weiblichkeit weniger betont, als das⸗ 
jenige der Sentimentalität, welche dem Charakter etwas alltä⸗ 
glichen verleiht. Und doch wies Herr Genee jelber darauf hin, 

aß „desdemona“ eine ganz eigene, originelle Natur ſei, de⸗ 
ren Aeußerungen ſich ſelbtt ihr Vater nur durch den Bann eines 
Zaubers erklären könne. 

Im Ganzen machte uns die Vorleſung den Eindruck, als 
ob Herr Genée die Wiedergabe des Sragiicen nicht jo virtuos 
bewältige, als diejenige des Nene wenn auch nicht ver⸗ 
kannt werden ſoll, daß tiefes Verſtändniß und geiſtvolle Durch⸗ 
dringung dem Vortrage des „Othello“ keineswegs gebrachen. 

— m. 


Der Kanonen-König in Eſſen. 

Das Etabliſſement von Alfred Krupp in ir bat den 
Leiſtungen deutſcher Induſtrie den Ruhm der eberlegenheit 
über alle konkurrlrenden Nationen, ſelbſt England nicht ausge⸗ 
nommen, volftändig geſichert und ſendet ſeine Erzeugniſſe in's 
entfernteſte Ausland. A. Krupp bildete namentlich das Geſchüßz⸗ 
weſen zu einer wahrhaft erſchreckenden Vollkommenheit aus, zu 
einer Vollkommenheit, die ihm den Titel eines „Kanonen⸗Königs⸗ 
mit vollem Rechte gab. \ 

Alfred Krupp wurde 1812 den 11. April in Eſſen geboren 
wo ſein Vater erna war. Nach dem Tode des Va⸗ 
ters im Jahre 1827 begann er mit nur zwei Arbeitern in der 
ihm hinterlaſſenen kleinen Werkſtätte ſeine Thätigkeit, und ſchon 
1860 betrug die Zahl ſeiner Arbeiter 1800, 1864 ſogar 6600 
und 1866 8000. Auf dem 700 Bgm großen Flachenraum 
der Fabrik ſtanden bereits 1864 350 Glüh⸗ und Zementöfen, 
nebſt 135 Dampfmaſchinen mit 3160 Pferdekraft und 34 Dampf⸗ 
hämmer zu einem Gewicht von 1499 Zentneen, 110 Schmiede⸗ 
eſſen und 508 Arbeitsmaſchinen. 

Das beſcheidene Haus, worin der große Werkmeister mit 
einer großen geiftigen Begabung, mit unverdroſſenem Fleiß und 
einer unermüdlichen Beharrlichkeit ſeine Laufbahn begann, ſteht 
noch inmitten der riefigen Anlagen, vor welchen es verſchwindet. 
Die günftigen Umſtände, welche das Gedeihen und den Flor der 
Anſtalt berörberten, beſtanden 1 ft darin, daß es ihm ge⸗ 
lang, ganz in der Nähe ſeiner Etabliſſements Steinkohlenberg⸗ 


— 


Ausſtellung mit einem Gußſtahl⸗Sechspfünder deſchicken, 


folge Fahrzeuge und Actikel anzuhalten und fie für eine ſolche Belt 
feſtzuhalten, als die fie Auffangenden für nothwendig erachten, um 
Schaden zu verhüten, welcher aus ihrer Weiterfahrt hervorgehen kö 
doch ſollen fie eine billige Eatſchädigung zahlen für den Verluſt, den 
eine Aufhaltung den Eigenthümern verurſachen wird. Und ferner fi 
laudt fein, daß die Auffangenden die fo zurückgehaltenen melitäriſchen 
räthe ganz oder theilweiſe für ihren Dienſt verwenden, wobei fie ind 
Beſitzern den nach din Marktpreiſen am Beſtimmungsorte zu ermitte 
vollen Werth derſelben zahlen. Gef gt aber den Fall, daß der S 
eines wegen Artikeln, die Kontredande find, angehaltenen Jahrzeugs 
Waaren, die man als unter den Begriff Kontrebande fallend anfteht, 1 
liefern will, fo fol ihm dies geſtatlet fein, und das Fahrzeug ſoll in!“ 
ſem Falle nicht in einen Hafen gebracht oder länger aufzehalten 
ſondern es ſoll ihm erlaubt fein, feine Reiſe fortzuſetzen.“ Hiernach d 
wir amerikaniſche Schiffe mit Kriegskontrebande für Feankreſch nicht, 
wohl aber anhalten, und fie entweder für die Dauer des Keiegs di 
Jortſetzung ihrer Reiſe verhindern, oder ihnen die Kontrebande 5 
pfangsbeſcheinigung und ſpäter zu leiſtende Bezahlung derſelden ab nehm 
worauf ſie zu entlaſſen find, und hiernach wird man, wie wir glauben, 
Seiten unſerer Kriegsmarine ‚verfahren. 

— Dem Rundſchreiben Jules Favre's an die Ve 
Frankreichs im Auslande vom 12. Januar d. J., welches f 
auf ſeine beabſichtigte Betheiligung an der Londoner Kol 
ferenz bezieht, ſchließt ſich nach der „Spen. Ztg.“ der folgen 
Schriftwechſel an: 

„Paris, den 13. Januar 1871. 
An Se. Exzellenz den Dem Grafen v. Bismarck ac. in Verſailles. 
a 


Herr Gr 
Lord Granville benachrichtigt mich durch feine Depeſche vom 29 
zember v. J., welche ich am 10. Januar Abends erhielt, daß Ew. Exze 
auf das Erſuchen des engliſchen Kabinets einen Geleitſchein zu meiner 2 
fügung halten, welcher für den Bevollmächtigten Frankreichs zu der o 
ner Konferenz nothwendig iſt, um die preußischen Linien paſſiren zu kung 
Da ich in dieſer Eigenſchaft deſignirt bin, beehre ich mich, von Ew. 
lenz die Zuſendung dieſes Gelellſcheins in meinem Namen in der mög! 
Genehmigen Ew. ꝛc. 
5 (gez.) Jules Favre.“ 
„Verſailles, den 16. Januar 1871, 
An He. Exzellenz, Hrn. Jules Favre, Miniſter der auswärtigen Angel! 
heit des Gouvernements der nationalen Vertheidigung in Paris. 
err Miniſter! 
Ew. Exzellenz bitte ich, in Erwiderung auf die gefälligen u 
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kürzeſten Friſt zu reklamiren. 


ben vom 13. d. M., mir zunächft die Beſeitigung eines Mißverſtän 

zu geſtatten. Ew. Exzellenz nehmen an, daß auf den Antrag der könig 
großbritanniſchen Regierung ein Geleitſchein für Sie bei mir bereit f 
zum Zweck Ihrer Theilnahme an der Londoner Konferenz. Dieſe Anna 
ſt indeſſen nicht zutreffend. Ich würde auf eine amtliche Verhandſh 
nicht haben eingehen können, welcher die Voraussetzung zu Grunde läge)! 
die Regierung der nationalen Vertheidigung völkerrechtiſch in der Lage 
im Namen Frankreichs zu handeln, jo lange fie nicht mindestens von; 
franzöſiſchen Nation ſelbſt anerkannt iſt. Ich vermuthe, daß die Beil 
haber unſerer Vorpoſten Ew. ꝛc. die Ermächtigung zum Paten durch 
deutſchen Linen ertheilt haben würden, wenn Ew. dc. dieſelbe bei dem K 
mando des Belagerungsheeres nachgeſucht hätten. Letzteres würde nich 
Beruf gehabt haben, Ew. 2c. politiſche Stellung und den Zweck Ihrer Ma 
in Berückſichtigung zu ziehen, und die von den militäriichen Führern 
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auch wenn ein folder Weg gefunden werden follte, erlaube ich mir | 
Brage, ob es rathſam tft, daß Ew. ꝛc. Paris und Ihren Poſten als 
lied der dortigen Regierung Jetzt verlaffın, um perfönlich an einer 6% 
. — über das Schwalze Mier thellzunehmen, in einem Augenblid, w 9 
Paris Intereſſen auf dem Spiele ſtehen, welche für Frankreſch und Deu 
land wichtiger find, als der Artikel XI. des Vertrages von 1856. % 
würden Ew. ıc. in Paris die diplomatiſchin Agenten und die Ungehätilg 


werke anzukaufea, welche die zum Betriebe von Saen 
beften und reinſten Kohlen Deutſchlands liefern. Die Eiſenwen, 
Neuwied erwarb er durch Ankauf MI 
Staate und erlangte damit, außer dem Beſig von Grub, 
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an e 
eren Erbauung un 
tung durch das bereits blühende Etabliſſement mit ne 
wurde, äußerſt vortheilhaft. Die Men Zunahme der 610 

ruppſchen Etabliſſemel 
hervorgerufen. Die Stadt zählte 1842 5 6000, beg 


er einen größeren Dampfhammer aufgeft | 
geſchlafen habe, während die Arbeiter die 


Auf de 
brachte Krupp nun ein 
Nun erkannten ſeine engliſchen un 


mit einem Block von 800 Zentnern, 
ſen ruhenden Eiſenbahnwagen erbaut 
fortzuſchaffen. So unermüdlich ſtrebt Alfred Krupp in Allen 
voran. 
Die größten Leiſtungen des Etabliſſements indeß be 

fen das Geſchütßweſen. In der * ziehen die Kanonen d 
beſondere Aufmerkſamkeit auf id. Schon 1847 faßte Krupf 
die Idee, feinen Gußſtahl zu Kanonenläufen zu verarbeiten, 
Nach einigen kleineren Verſuchen konnte er 1851 die London 


Judeß die deutſchen Mächte, denen Krupp ſeine Kanonen 
dot, wieſen fie zurück, und erſt 1854 wurden amtliche Verf 
über die Feſtigkeit der Geſchüzrohre angeſtellt. Eines den 
Rohre wurde mit 6 Pfund pulver, 6 Kugeln übereinandel 
und mit mehreren Pfropfen geladen und bi an die Müll 
dung mit Sand gefüllt. Nun ſtellte man es ſenkrecht 
die Erde und feuerte es ab. Der Rückſtoß war fo ſtark, da 


A 


Ztg. 
12 


ni heutralen Staaten dort zurücklaſſen, welche dort geblieben oder vielmehr 
agehalten find, nachdem fie längß die Erlaubniß zum Paſſiren der 
Suchen Linen erhalten hatten und welche daher um fo mehr auf den 
N und die Jürſorge Ew. als des Miniſters der faktiſchen Regierung 
— N auswärtigen Angelegenheiten angewleſen find. Ich kann daher kaum 
ein ehmen, daß Ew. 17. in der kritiſchen Lage, an deren Herbeiführung Sie 
n 7 fo weſentlichen Antheil hatten, Sich der Möglichkeit werden berauben 
tri en, zu einer Löͤſung mitzuwirken, wofür die Verantwortlichkeit auch Sie 
ft, (gez.) v. Bismarck. 


Kan Die „Zukunft ; ſchreibt: Die Desinfektion der Lazarethe iſt in 
den ut a. M. noch weit gründlicher als anderswo ins Werk geſetzt wor⸗ 
Ba Dort find nicht blos „Brankfurter 3“, „Beankf. Iournal“ und „Frankf. 
wordachter⸗ die bis da unentgeltlich geliefert wurden, binaustomplimentirt 

orden, ſondern der Entritt iſt überhaupt der geſammten de ut ſchen und 
qußerbeutihen Preſſe, ſelbſi der „Koln. Zig.“ verwehrt, mit alleiniger 

nahme der angeblich aus Pollzelfonds unterhaltenen „Frankfurter Preſſe.“ 


1 Die Londoner Blätter bringen eine Depeſche, welche am 
1. Januar von pre v. Chaudordy an Herrn Tiſſot, den 
Vertreler der proviſoriſchen Regierung in London, gerichtet wurde, 
und die fich mit den Klagen über die Verletzungen der belgi⸗ 
ſchen Neut alität durch franzöfiſche Franctireurs beſchäftigt. 
6 Dieſelbe wurde veranlaßt durch Klagen des Grafen Bernſtorff bet Carl 
Fanville, welche den letzteren bewogen, einige Bemerkungen über den Ge ⸗ 
and dem franzöſiſchen Geſchäftsträger 2 vernehmen zu laſſen. 
5. v. Chaudordy führt in ſeinem Schreiben aus, daß die ‚erwähnten 
Geundverletzungen rein Elben Natur waren und ihren Urſprung in der 
egenwart preußiſcher Soldaten auf belgiſchem Gebiete gehabt hätten. 
Uederhaupt ſei von den Preußen die Neutralität Belgiens regelmäßig und 
duaufdoörlich verletzt worden Hierbei wird auf die Eskorte der Poſtſen⸗ 
die Pe durch bewaffnete Ulanen hingedeulet. Ebenſo ſei auch, fo erklärt 
epeſche im Weiteren, die luxemburgiſche Neutralität durch Ulanen ſo⸗ 
wohl wie durch Detagements auf dem Müdwege zu ihren betreffenden Corps 
unlezt worden. Schließlich halte Preußen trotz energiſcher Vorſtellungen 
37 große Anzahl Waggo is der luxemdurger Bahn ebenfowohl wie der 
dahn Acad und benutze dieſelben zu milſtäriſchen Zwecken. Am Schluſſe 
ia: t dr. v. Chaudordy den Geſchäftsträger, Lord Granville zu vir- 
ern, „daß Frankreich inmitten ſeiner Prüfungen feſthalte an feiner Ehren · 
alla bezüglich des Völkerrechts und daß es mit Bedauern vernehme, wie 
falſchen Gcklärungen einer Macht Glauben finden, welche nie Anſtand 
olan babe, dieſe Pflichten zu verletzen.“ Alle dieſe vagen @egende- 
Ad d gungen werden in Bordeaug ſtets eeſt zuſammengeholt, nachdem man 
d von deutſcher Seite über ganz notoriſche Fre a deſchwert hat, zu 
Yen ‚ohne Zweifel der Ueberfall preußiſcher Feldpoſten auf belziſchem Ge⸗ 
et durch franzöſiſche Franellreurs gehörte, 
Auf die Depeſche des Grafen Bismarck hat, wie der „Köln. 
von hier gemeldet wird, die luxemburgiſche Regierung am 
Joh, N. geantwortet. Sie nimmt bereitwillſg Akt von der 
page Preußens, daß ein deutſcher Bevollmächtigter in Luxem⸗ 
urg beglaubigt werden ſolle, um künftigen Ahe vorzubeu⸗ 
ae und ſich über die Maßregeln zur Sicherung der luxembur⸗ 
hen Neutralität zu verſtändigen. Wegen einiger neuer Vor⸗ 
ange, welche die letzte Depeſche dis Bundeskanzlers ſignalifirt 
alte, wurde cine Enquete angeordaet. Dieſe luxemburgiſche 
1 l ſo wie die des Grafen Bis narck wurde den Großmäch⸗ 
mitgetheilt. 
Aus ad Von den bei unferer Armee vertretenen Krie⸗ 


ern, welche dem Lehrerſtande angehören, haben nach letzter Berechnun 
ae elde 140 mehrere haben das eiſerne Kreuz erhalten un 


Wancire der früheren kurzen Dienftzeit von 6 Wochen zu Unteroffizieren 


— 


te 


eee 23 Januar. Wie man der „D. 3.“ mitthellt, oll Hr. Ober- 


Re 
Pr de 1918 Gran eröwald hierſelbſt für das durch Verſetzung des 
in Gumbinnen in Nacht gemman fein n Male 
München, 18. Jan uar. Der Kriegsminiſter hat in Folge einer 
Anfrage 5 klerikalen Seite ſofort bereit erklärt, biegen e e 
efangenen an Sonn, und Feiertagen in die Kirche führen zu laſſen, 
welche ſich auf ergangene Aufforderung dazu freiwillig melden würden. Am 
vergangenen Sonntag nun wurden die gefangenen Franzoſen zum erſten 
Male aufgefordert, ſich zum Kirchenbeſuche zu melden, und es haben ſich 
don mehr als 2000 Gefangenen volle — 30 Mann gemeldet. (Ja Preußen 
1 ie Gefangenen frömmer als in dem ultramontanen Baiern; wenigſtens 
rſcheinen weit mehr in der Kirche, denn es wird ſtets eine beſtimmte An⸗ 
Al zum Kirchenbeſuch — — kommandirtl) 
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taillons, entrüſtet über ein ſolches Betragen, ſeinen Soldaten 


S ch a > 
Bern, 20. Jan. General. Sieutenant v. Roeder, der Ge⸗ den Hermilin fortnehmen, der das Käppi der Kinder de Bre⸗ 


ſandte des Norddeutſchen Bundes, vom Bundesrat 
Aus weiſung polntiſcher Flüchtlinge aus Elſaß und 
Lothringen angefragt, hat heute im Namen ſeiner Regierung 
Antwort dahin ertheilt, 55 von dieſer Maßregel nur 25 Per⸗ 
ſonen betroffen und dieſelben nicht etwa ſpeziell „nach der 
Schweiz ausgewieſen worden ſeien, ſondern die vollſtändig freie 
Wahl ihres zukünftigen Aufenthalts, ſo auch in Deutſchland, 
gehabt hätten. Somit fällt die vom Grafen Plater verlangte 
Hunde wäthliche Intervention für dieſe Leute ſelbſt dahin. — 
Laut offizieller Mittheilung hat die in der „K. Z.“ von einem 
verſailler Korreſpondenten gemachte Angabe, ein Schweizer in 
Paris habe den ihm gewährten Geleitſchein um die Summe 


von 10,000 Fr. an den Redakteur des „Gaulois“, Hrn. Tarbe, 


verkauft, zu einer Unterſuchung geführt, welche augenblicklich 

noch im Gange tft. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, über 

die Perſon jenes Schweizers nähere Auskunft zu erlangen. 
Frankreich. 

Paris. Trochu hat wieder zwei Proklamationen 
erlaſſen; die eine, in Folge des Gerüchtes, unter Trochu, Vinoy, 
Ducrot, Schmitz müſſe Einer ein Verräther ſein, lautet: 

Das Gerücht war im Umlaufe, daß Generale oder Perſonen in ihren 
Dienſten mit dem Feinde kommuntzirten. Der General Trochu antwortet: 
Ein abſcheuliches Gewebe, deſſen Fäden in den Händen der Juſtiz ſind, 
beabſichtigt, in Paris das Gerücht zu beglaubigen, Generale oder andere 
ſeien verhaftet oder würden es werden, weil fie dem Feinde das Geheimnt 
der militäriſchen Operationen verrathen hätten. Der Gouverneur iſt dur 
dieſe Unwürdigkeit gereizt und erklärt hiermit, daß man ihn in den Perſo⸗ 
nen der ergebenſten Mitarbeiter angreift, die er im Laufe dieſer viermonat⸗ 
lichen Anſtrengungen und Prüfungen gehabt hat. Untee den verſchiedenen 
Mitteln, die zuweilen den Zweck und immer die Wirkung gehabt haben, die 
geheiligten allen der ap ee zu kompromittiren, iſt dieſes das 
treuloſeſte und gefährlichſte. Es wirft Zweifel in die Geiſter, beunruhigt 
das Bewußtſein und kann die bewährteſte Ergebenheit . — J 
üherantworte dieſe Mauövres dem Unwillen der rechtſchaffenen Leute; i 
eige die Gefahren, wohin fie uns führen, denen, welche ſolche abgeſchmackten 
Rafe en ohne nachzudenken wiederholen, und ich brandmarke die Urheber. 
Ich ſchreite perfönlich ein, weniger weil ich die Pflicht habe, die Ehre derer 
zu fchügen, die ſich unter meinen Augen mit der loyalften nee ue it 
dem Dienſte des Landes widmen, als weil ich die Wahrheit liebe und die 
Ungerechtigkeit haſſe. General Trochu. 

Die andere bezieht ſich auf Deſertio nen, welche bei den 
f ranzöͤſiſchen Vorpoſten Rattgefunben haben: 

Soldaten! Geſtern hat ſich bei der Brücke von Argenteuil eine That 
ſache begeben, welche in euch die lebhafteſte Eatrüſtung wachrufen wird. 
Zwei Difiziere des 2. Batalllons der Mobilgarde der Cotes du Nord, der 
Lieutenant Le Merdy und der Sekonde⸗Lieutenant Le Beroust, der Sergeant 
Cocard, der Korporal Trogdee, die Mobllgardiſten Outil, Guillot und 
Carré, endlich der Sekonde. Lieutenant Grenaud von den Plänklern der 
Nattonalgarde haben mittelſt eines Bootes, welches vom Feinde herange- 
bracht wurde, Berichte gewechſelt und find in der Folge nicht wieder er ⸗ 
ſcglenen. — Umſonſt wird man zu dewelſen ſuchen, ſie wären die Opfer 
ihrer Leichtglaubigkeit und einer geſchickt geführten Kriegsliſt . Aeſfer 
Ihre, Verbindungen mit dem Feinde, melden zu dekämpfen ihre Mi [er 
war, iſt ein unverzeihlicher militäriſcher Fehler. Ste find zu gleicher Zeit 
wie ihrer Pflicht, fo auch Ihrem Lande untreu geworden. Ich erkläre fie 
als Deſerteure; ich befehle, ſte als ſolche zu verfo gen; vor der Armee klage 
ich ſie der Unehre und Schande an. Von jetzt an hen werden fie ihre 
Strafe in der Erzählung der von der Lolre⸗ und Nordarmee gemachten 
Anſtrengungen und ſchon vollbrachlen Erfolge ſtaden. Diefer Tagesbeſehl 
wird dreimal den unter den Waffen verſammelten Truppen vorgeloſen wer⸗ 
den. Der Gouverneur von Parts. Trochu. 

Trotz des „Kriegs bis zum Aeußerſten“ und der wieder 
holten Verwarnungen Trochus hält alfo die Neigung der fran⸗ 
11 0 5 Vorpoſten an, mit den deutſchen Truppen in näheren 

erkehr zu treten. Die „Preſſe“ ſagt über den Vorfall noch 
Folgendes: In Folge der unglücklichen Angelegenheit vom 8. 
Januar, wo zwei Offizter und vier Soldaten des 2. Bataillons 
der Mobilgarden der Cotes du Nord aus ihrem Corps ver⸗ 


ſchwanden, um den Feind aufzuſuchen, ließ der Chef dieſes Ba⸗ 


de bis zu ſeiner Mündung in die Erde getrieben 
dem unerachtet ergab jedoch die nachherige Unter⸗ 
Voung keinerlei Beſchädigung des Rohres. Wiederholte 
“Tue beſtätigten gar bild, daß Gußſtahlkanonen den Bronze⸗ 
ſelbüben welt 33 ſeien. Die ſpäter von Krupp gelie- 
erten Kanonen find alle aus elnem Guſſe. Der Vizekönig 
kun Egypten ward nun der erſte Beſteller von Gußſtahl⸗ 
Monen, Doch nun folgten raſch faſt alle Staaten, die 
eine bedeutende Rolle Ipielen, ſelbſt Japan, fo daß 1866 be⸗ 
Au 2600 Gußſtahlgeſchütze von Krupp waren geliefert worden. 
uch hierin zeigte ſich abermals die beharrliche 10 180 Krupp's. 
Von den 3⸗ und 4.Pfündern an verſtieg er ſich 1862 bis zu 
100 Pfündern. Später erhielt Kronſtadt in Rußland zwei Ka 
nonen von ihm, jede von 540 Zentnern Gewicht, welche mit 
einer Ladung von 40 Pfund Pulver Kugeln von 540 Pfund 
arfen. Auf der Pariſer Ausſtellung erſchien er nun ſogar mit 
einem Hinterlader von 1000 Zentnern, die Pulverladung betrug 
einen Zentner und die Kugel wog 11 Zentner; der Preis dieſer 
furchtbaren Waffe war 100,000 Thlr. Troß der ungeheuren 
chwere konnte das Geſchütz doch mit Leichtigkeit nach jeder 
Richtung gelenkt werden. 

Die Gußſtahlkanonen wurden 1864 in dem Kriege gegen 
Dänemark zum erſten Male praktiſch verwandt und nach 
N Schüſſen aus einem Rohre keine merkliche Abnutzung 
gefunden, während die Broneegeſchütze nach kaum 1000 Schüſſen 
nicht mehr brauchbar find. Bei engliſchen Schießproben in 
Shoeburyneß wurde ein achtzölliger Panzer auf 600 Fuß Ent- 
ſernung von einem 150 ⸗pfündigen Krupp'ſchen Gußſtahigeſchoß 
platt durchgeſchlagen. 

In dem gegenwärtigen deutſch⸗franzofiſchen Kriege hat die 
preußiſche Artillerie zumeiſt die großen Siege erkämpft. Bei 

ravelotte, bei Mars⸗Latour, bei Sedan und Straßburg, allent⸗ 
palben haben dle Geſchoſſe von Alfred Krupp ſich bewährt. 
Vor Paris hat der Kanonen⸗König durch ſeine Gußſtahlkanonen 
in den letzten Tagen den Mont Aoron erobert und hat ſeine 
Granaten bei einer Entfernung von 9000 Schritt in den Gar⸗ 
n des Luxembourg geworfen; auch hat er nach dem Krlegs⸗ 
Yauplap eine neue, eigens konſtruirte Waffe geſandt, welche die 
Luftballons bei einer Entfernung von circa 15,000 Schritt zu 
erreichen vermag 
So großartig nun auch dieſe Kanonen⸗Fabrilatlon in Eſſen 
geworden, jo tft fie doch keineswegs die Haupt⸗ und Lleblings⸗ 
thätigkeit von Alfred Keupp. Nur etwa ein Drittel des erzeug⸗ 


das R 
wurde, 5 


ten Gußſtahls dient den kriegeriſchen Zwecken; 
im Dlenſte des Frledens verarbeitet. 

Als Alfred Krupp für ſeine vielen Verdienſte um Hebung 
des Geſchützweſens, gleichzeitig mit Dreyſe, dem Erfinder des 
Zündnadelgewehrs, in den Adelsſtand erhoben werden ſollte, 
lehnte der weltberühmte Mann es dankend ab. (Elbf. Z.) 


Ein ungedruckter Brief Goethes, gefunden auf 
Vorpoſten vor Paris.“ 

Der grauköpfige Valet de chambre in Villa Circourt, der 
mir neulich „Schillähr“ angeboten, brachte mir auch für die 
Muße der Spezialreſerve „Goethes poetiſche und proſaiſche Werke“ 
(Stuttgart und Tübingen 1836) in zwei Foliobänden. Dem 
erften Bande vorangeheftet iſt ein auf einem Quartbogen ge⸗ 
ſchriebener Brief Goethes, zu deſſen Erläuterung folgendes eigen. 


bäubiz von Nagler“) gejchriebened Oktavblatt dient, welches fich 3 Per 


vor dem Briefe befindet: 

„Goethe hat faſt immer diktirt, nur höͤchſt ſelten eigenhän⸗ 
dige Briefe geſchrieben. Das anliegende Schreiben enthält in 
den Worten: 

„Verehrungsvoll 
von jeher angehörig 


J. W. Goethe“ 
ſeine Handſchrift. 
Eine Geſellſchaft ror feinen Verehrern zu Frankfurth a. M. 
ſandte ihm zu ſeinem e alten Rheinwein. 
Dad anliegende Schreiben iſt Gocthes Dank für dieſes Ge⸗ 
burtstags⸗Geſchenk. 
Frankfurth am Mayn, d. 18. Jan. 1833. 


Das Schreiben Goethes ſelbſt lautet: 
Verehrte Herren, 
Gönner und Freunde. (in gothiſcher Schrift.) 


Nagler.“ 


Poeſie und Rhetorik reichen uns oft auslangende Hülfsmit⸗ machen I 


tel, wenn wir unſere Empfindungen ausdrücken, unfere Gedan. 
ken mittheilen wollen; beſonders aber, wenn wir das Gute er- 


*) Der ſtellvertretende Stabsarzt Dr. Pauly ſendet dieſen Brief einem weit 


fetzer hiefigen Freunde, der ihn uns freun dlichſt zur Verfügung geftellt hat, 
RL Red. d. Bo tg. 


) Der damals Bunb:epräfidialgefandter in Frankfurt war und zu den 
ausgeſprochenſten Verehrern Goethes gehörte. 


das Uebrige wird fc und vielleicht vollkommener darſtellen möchten, 


über die tagne ſchmückt, mit den Worten: 


„Ich werde euch dies Ehrenzeichen zurückgeben, fobald wir den Flecken 
ausgewaſchen haben werden, der unſeren alten Ruf der Tapferkeit fo eben 
deſudelt dat. Uebrigens werde ich unfere Vorgesetzten bitten, uns bei der 
nächſten Affatre im erſten Gliede marſchiren zu laſſen.“ 


„Die Frauen von Paris find entiöloflen, zum Preiſe der 
während der Belagerung von ihnen bewieſenen Heldenhaftigkeit 
ein Erinnerungszeſchen anzulegen. Daſſelbe beſteht aus einem 
flachen bronzenen Ring von drei Centimetern Breite, mit einer 
eingravirten Lorbeerkrone und zu deren beiden Seiten die Worte 
der Jeanne d Are: „Tous aux dangers, tous à l’honneur*“. 
Im Innern iſt die Inſchrift: „1870. Paris.“ Die Regierung 
wird dieſen Ring zugleich mit einer ſchriftlichen Urkunde an 
jede Frau und jedes Mädchen vertheilen, die den Nachweis 
führen kann, daß fie während der ganzen Zeit der Blockirung 
in Paris anweſend war. Das Modell des Ringes rührt von 
einem der erj'en Pariſer Künſtler her. 

Aus Brüſſel vom 18. wird gemeldet: „Ein Ballon, der 
Paris am Montag 7 Uhr 717 verlaſſen hatte, ſchwebte 
um 9 Uhr Morgens über Brüſſel. Da die Dal tere glaubten, 
ſe befänden ſich auf okkupirtem franzöſiſchem Gebiet, 0 115 
ie ihre Reiſe fort. Als ſie um 1 Uhr das Meer erblickten, 
leerten ſie den Ballon und ſtiegen in fünf Minuten 4000 Fuß 
herab. Ein fürchterlicher Stoß erfolgte. Nachdem die Perſonen 
aus dem Nachen geworfen waren, verſchwand der Ballon mit 
dem Sack Depeſchen wieder nach der holländiſchen Küſte und 
fiel mit dem Reſt der Depeſchen ins Meer. ach den Aus⸗ 
jagen. der Luftſchiffer herrſchte in Folge der Berichte, welche 
Gambetta in die Hauptſtadt geſandt, große Sieges zuverſicht. 
Was die Parifer beſonders erfreut hätte, war die Nachricht, daß 
die Berliner Börfe an einem Tage um 3 Prozent gefallen ſei!“ 

Labouchère ſchreibt den „Daily News“ über die neuer⸗ 
dings fr Paris wieder zur hoͤchſten Blüthe gelangte Spionen⸗ 
manie. 


Jeden Tag werden Perſonen verhaftet, welche durch brennende Kerzen 
und andere myſterlöſe Mittel mit dem Feinde in Kommunikation ſiehen 
ſollen. Vor wenigen Tagen tauſchten zwei Natlonalgarden in einem Cafe 
ihre ſtrategiſchen Anſichten aus, als fie einen Fremden etwas niederſchrelben 
ſahen. Er wurde fofort verhaftet, da er offenbar die Anſichten dieſer milt⸗ 
täriſchen Weifen dem General Moltke mitzutheilen gedachte. Ich ſelbſt wurde 
geſtern, als ich in Montrouge war, von zwel Natlonalgarden erſucht, ſte 
zum Kommiſſar zu begleiten. Ich fragte warum, und man ſagte mir, eine 
Brauendperfon habe mich deutſch ſprechen hören. Ich ſagte ihnen, 4 fe 
ein Engländer. „Zat ve sall soon zee“, erwiderte einer von den beiden, 
„ spek Anglish like an Anglishman, adress to me the vood a 
Anglish!“ Ich entgegnete, er ſpreche allerdings engliſch mit einem ſo v dr 
endeten Akzent, daß ich ihn für einen Landsmann halte. Der Bicderm. u, 
durch dieſes Kompliment vollſtändig entwaffnet, fagte dann den Umftehenden, 
ich ſei nicht nur ein Engländer, fondern ein „OCockné“, das heißt — fo 
fügte er erklärend hinzu — ein Bewohner von London. Er ſchüttelte mir 
die Hand, ſein Kamerad ſchüttelte mir die Hand, mehrere umſtehende Damen 
und Herren ſchüttelten mir gleichfalls die Hand, und ſo ſchieden wir. Zur 
Uebergabe ſind wir noch immer nicht geneigt. Neun unter zehn Leuten 
glauben, daß unſere Mundvorräthe wenigſtens bis Ende Februar reichen 
werden, aber die einzige offizielle Aeußerung über dieſen Punkt findet ſich im 
heutigen „Journal officiel“, welches uns mittheilt, daß 15,000 Stück Ochſen, 
ca. 40,000 Stück Schafe in Bordeaux der Marſchordre nach Paris gemärtig 
find. Das klingt gerade fo, wie wenn man einen, der in Paris am Ver⸗ 
Dungern iſt, damit tröſtet, daß die Zeigen in Paläſtina gut gerathen find 
und nur 5 vfb zu werden brauchen. Dle Regierung hat die preußischen 
Gefangenen in die Ambulancen auf dem linken Seine ⸗Uſer elegt, derjenige 
Theil der Bevölkerung, der außer dem Bereich der preußiſchen Kanonen 
ift, fängt an, ſich an das Bombardement 8 gewöhnen. Man ſagt, der 
Zeind verſuche Breſchegeſchütz in en iſtanz von den Forts aufzu⸗ 
ftellen, um feine Kugeln auf den Boden fallen und dann gegen die Forts 
aufprallen zu lafſen. Heute haben wir die Senſationsnachrſicht, daß Faid⸗ 

erbe den General Manteuffel über die belgiſche Grenze getrieben hat und 

rinz Friedrich Karl — der immer wieder zum Leben aufzuerftehen ſcheint, 
nachdem er getödtet worden iſt — von Orleans nach Paris zurückberufen 


als es an 
ch ſelbſt war. 

In dem gegenwärtigen Falle kann ich aber ihres Beyſtandes völ⸗ 
lig entbehren, indem die mir verliehene Gabe von dem hoͤchſten 

172 a ihren heilſamea Wirkungen unberechenbar günſtig 
zu achten iſt. 

Ein tief empfundener, rein ausgeſprochener Dank mochte 
bier in wenig Worten genügen und den 3 Freunden die 
Ueberzeugung geben, daß eine ſo würdige Gabe, wenn ſie zuerſt 
überraſcht und ſodann auf unſere Behaglichkeit eine hoͤchſt an⸗ 
muthige Wirkung ausübt, auch zugleich die dankbaren Empfin« 
dungen immerfort erneut, die fie in dem erſten Augenblick ein« 


gefloͤßt. 

Indem ich mich nun hier der Kürze zu be eißigen dachte, 
fang ich an wortreich zu werden, und eile, mich andringlichſt 
empfehlend, zur 1 Unterſchrift. Verehrungsvoll 

von jeher angehoͤrig 
ember 1831. J. W. Göthe. 

Goethe, der alte Goethe iſt nicht zu verkennen, und fo be⸗ 
deutungslos gerade dieſer Brief fein mag, hielt ich es doch für 
meine Pflicht, Ihnen denſelben nicht vorzuenthalten, zumal der 
Reſpekt vor dem, wie es ſcheint, die deutſche Literatur hochhal⸗ 
tenden Grafen Cireourt mich abhielt, das werthvolle Blatt zu 


„retten“, 


* Eine amüfante Epifode, welche den völlig demoraliſirten lie 
ftand der franzöſiſchen Lolre-Armee ſlluſtrirt, wird ders ines 01 (ho 
Ai ehe im Hauptquartier des Großherzogs von Mecklenburg erzählt. 
Zwei Dragoner fanden ſich am 10. d. von 30 Mobilgardiſten umzingelt, 
und in 11 55 aich e enommen zu werden. Einer von ie verſtand 
ein Ne ranzöſiſch, während einer der Franzoſen, ein Elſäſſer, deutſch 
Sean onnte, es war daher nicht ſchwer, ein Geſpräch Sep Die 

ragoner verweigerten aus einem ganz neumodiſchen und originellen Grunde 
ſich zu ergeben. „Wenn wir mit euch gehen“ — fagten fie — v thellen 
wir eure Unbehaglichkeit, aber wenn ihr mit uns kommt, theilt ihr unſern 
Komfort und entgeht allen Gefahren und Beſchwerden des Krieges. Im 
Ganzen et 2 weit mehr, wenn ihr Euch von uns zu Gefangenen 
1 5 —— 2 77 eſes 8 . ſi a syneberfteptich, nnd 
e en zu ihrem Regiment mit den oblots ü 
ihnen wie Schafe 9 , W 

Von der illuſtrirten Volksausgabe des Don Quixote (Rieger 
Verlags buchhandlung in Stuttgart) iſt jetzt die 18. Lieferung Seen 185 

uns dieſe Ausgabe vorliegt, können wir fie als eine treffliche bezeichnen. 
Die Iluſtrationen zu dieſem berühmten Werke, von welchem das Wort gilt 
eee W 8 find u er i een da der wer 

nnigem B.rjtändn e pfungen des genialen Cervan . 
lich zu erfaſſen verſteht. ? un 


worden iſt. Auf dieſe Gerüchte hin ſtiegen die Fonds heute ein Prozent. 
Am meiſten aber vertrauen wir augenblicklich auf Bourbaki, der ſich, wie 
wir glauben, mit Garibaldi vereinigt hat, um durch die Unterbrechung der 
preupifchen Kommunikationslinien den Feind zur Aufhebung der Belagerung 
zu zwingen. ? 

Ein anderer Korreſpondent der „Daily News“ ſchreibt, daß 
vie Pariſer anfangen die preußiſchen Schliche zur Täuſchung der 
franzöſiſchen Truppen und nicht minder das preußiſche Spionage⸗ 
Syſtem zu bewundern. Die befte Spionengeſchichte iſt die vom 
Sergeanten Hoff. Hoff unternahm faſt allabendlich im 
Oktober und November eine Expedition, von welcher er mit der 
Verſicherung zurüdtam, er habe einen Preußen erſchoſſen, zu⸗ 
weilen zwei oder drei, und faſt immer brachte er die Helme 
ſeiner Opfer als Trophäen mit. Er wurde ein großer Held vor 
den Augen der Pariſer. Faſt jeden Tag kam eine neue Geſchichte 
von feinen Wageſtückchen und faft jeden Tag kamen neue Tro⸗ 
phäen. Geldgeſchenke regneten vollſtändig auf ihn herab, bis 
der tapfere Held bei der Schlacht von Champigny verſchwand. 
Die Lamentationen über ſein Verſchwinden waren unermeßlich, 
bis jetzt mit äußerſter Beſtimmtheit behauptet wird, er jet ein 
preußiſcher Spion geweſen. Er ſoll ein Deutſcher geweſen ſein, 
und ſeine Geliebte, eine Franzöſin, die er in Paris zurückgelaſſen, 
ſoll gewiſſe Angaben gemacht haben, welche ſeine Schuld außer 
Zweifel ſtellen. Dies iſt etwas undankbar von ihr, da er ihr 
den ganzen Ertrag ſeines Heldenmuthes, zwiſchen 7000 bis 
8000 Fres. hinterlaſſen hat. Und obgleich der Lieutenant Hoff's 
die Anſchuldigungen für unbegründet erklärt, da derſelbe nie 
allein ausgegangen jet, beharren die Leute dabei und ſagen, er 
habe eigentlich Hentzel geheißen und ſei Lieutenant in einem 
bayeriſchen Chaſſeurregiment geweſen. 

Die militäriſchen Berichte, welche die pariſer Re⸗ 
gierung bis zum 17. Januar veröffentlicht hat, lauten: 

14. Januar, Morgens. Auf Befehl des Gouverneurs bereitete General 
2. geſtern Abend einen Ausfall gegen Moulin de Pierre vor, welchem 
die Generale Blanche und Corréard anwohnten. Da die Spitze der Ko- 
lonne mit einem lebhaften Feuer empfangen wurde, jo wurde der Aus fall 
nicht weiter verfolgt und unſere Truppen kehrten in unſere Linien zurück. 
Der Feind griff ſeinerſeits unſere avaneirten Poſten bei Drancy an. Ein 
Gewehrfeuer entſpann ſich und dauerle mit Zwiſchenräumen bis 1 Uhr 
Morgens. Dieſer Angriff hatte keine Folgen und wurde energiſch zurück · 
gewieſen. Der Contre⸗Abmiral Pothuan hat eine Rekognoszirung zwiſchen 
der Gare-aug-boeufs und der Seine ausgeführt. Ein wenig ſpäter ergriffen 
die Preußen die Offenfive; fie wurden mit Flintenſchüſſen empfangen und 
zogen ſich ſchnell zurück, einen preußiſchen Offizier in unſeren Händen und 
mehrere Verwundete auf dem Terrain zurück laſſend. 

15. Januar, Abends. Auf der ganzen Südlinie fand ein äußerſt hart⸗ 
nädiger Artilleriekampf durch die Borts und den 6., 7. und 8. Sicteur 
ſtatt. Nach Tauſenden muß man die Bomben berechnen, die ſich kreuzten. 
Der Gouverneur, welcher ſich nach dem Fort Montrouge begeben, kam nach 
Paris zurück, nachdem er die Bastionen 80 bis 88 beſucht hatte. Er be 
glückwünſchte alle Vertheidiger, deren Muth und Eifer fig nicht einen Au⸗ 
gendlic lang verläugnete. Beim Einbruch der Nacht hörte das Feuer auf; 
Jeder iſt auf feinem Poſten für die Nacht. Der Kommandant von Mi. 
randol ſchreibt von der Mühle an der Marne, daß er bei der Brücke von 
Champigny eine Affalre hatte, in welcher fünf Preußen, worunter ein Of⸗ 
ſizler, getödtet und fünfzehn verwundet wurden. Bei der Operation der 
letzten Nacht, welche Fraaktireurs, Linientruppen, Seeleute, Sappeurs vom 
Genie, Artilleriſten, die Mobilen des Oberſten Reille und die Plänkler des 
Kommandanten Paulizac ausführten, hatten wir einige Todte und Ver 
mißte. Der General Ducrot meldet, daß, abgeſehen von einer der Kolon- 
nen, die nicht ordentlich vorkommen konnte, der Kampf auf energiſche Weiſe 
geführt wurde. Die Truppen bewieſen Kaltblütigkeit und Kraft; überall, 
wo ſie den Feind erblickten, gingen ſie mit Bayonnet vor und brachten ihm 
Verluste bei. Die Gefangenen, fünf an der Zahl, find Preußen; fie wur 
den nach dem Gefängniß gebracht, wo rg jetzt das Depot befindet. 

16. Janunr. Während des ganzen Tages der weniger nebelig war, 
konnte die Artillerie des Wales die feindlichen Batterelen ſehen und auf fie 
schießen; fie konnte ſo auf ſehr ausreichende Weiſe den Forts Montrouge, 
Vanvres und Iſſy zu Hilfe kommen. Die Baiterieen zu Chatillon (hoffen 
viel weniger lebhaft auf uns, als gewöhnlich. Das Feuer hielt an, war 
langſam und ohne Reſultat auf das Fort Nogent. Heute früh gegen 8 Uhr 
ſchlugen unſere Truppen einen aaf das Haus Millaud gemachten Angriff 
zurück. Das Fort Montrouge konnte aus guter Diſtanz auf die Leute ſchießen, 
welche aus Bagneux gekommen waren, um am Angriff Theil zu nehmen. 
Der General Ribourt macht bekannt, daß es der Lieutenant Laurent (von 
den Mobilen des Hérault) iſt, welchem die Ehre des Gefechtes von Cham⸗ 
piguy zukommt. Die „Bouele“ der Marne wurde fortwährend beſchoſſen, 
ohne Schaden zu leiden. 

17. Januar, Mittags. Das feindliche Feuer, welches die Nacht ſchwächer 
eworden war, wurde heute Morgen mit erneuerter Heftigkeit aufgenommen. 

m 8 Uhr eröffnete das Fort Vauvres das Feuer auf die Batterie der Pla- 

terie, die nur mit einigen Schüffen antwortete; die Batterieen zu Chatillon 
begannen alsdann zu ſchießen, ohne jedoch wirklichen Schaden zu verurſachen. 
Der Wall nahm fein Feuer heute Morgen auf und der Artilleriekampf dauert 
jept auf allen Punkten fort. Der Feind verſuchte während der Nacht einen 
Angriff gegen Bondy; er wurde zurückgeworfen; er hat vor Creteil me 
konzenttirt, aber da der Regen die Ebene unfahrbar gemacht, fo fand kein 
Angriff gegen unſere Laufgräben ſtatt. Das Feuer gegen Montrouge war 
letzte Nacht nicht ſehr lebhaft. Ein Offizier wurde uns aber doch getödtet, 
namlich der Sohn des Vize⸗Admirals Saiſſet. Der Gouverneur glaubt der 
Dolmetſcher der Gefühle der Bevölkerung und der Armee zu ſein, wenn er 
dieſem tapferen Admiral den Ausdruck aller ſeiner Sympathieen und ſeines 
ganzen Bedauerns darbringt. 

Die letzten Ballonbriefe aus Paris reichen bis zum 
17. Die Niederlage der Armee Chanzyd kannte man damals 
in Paris, wenn auch nicht in ihrer vollſtändigen Tragweite. 
Man rechnet nun aber um ſo mehr auf Bourbaki und Faidherbe 
und hoffte nach wie vor mit Beſtimmtheit auf eine baldige Be- 
freiung. Die Bomben haben ſchon großen Schaden angerichtet 
und viele Leute oe Die deutſchen Geſchüße müſſen in An- 
betracht der Aufitellung der preußiſchen Batterien eine Tragweite 
bis zu 8500 Meter haben. 


Einſtweilen läßt ſich nicht verkennen, daß der Beginn des 
Bombardements von den Einwohnern der Hauptſtadt mit ge⸗ 
wohntem Leichtſinn hingenommen wurde. Man lief neugierig 
auf den Straßen zuſammen, las die deutſchen Wurfgeſchoſſe auf 
und machte ſich den Beſitz derſelben ſtreitig. Preußiſche Gra⸗ 
natſtücke, die noch die Pulverhitze n wurden mit 4 Fres, 
erkaltete mit 3 Fres bezahlt. Dieſe übermüthige Verblendung 
dauerte jedoch nur bis zur Nacht vom 8. auf den 9. Januar. 
In dieſer Nacht entſtanden zwölf Brände, zu deren Löſchung die 
Hülfe der ſtädtiſchen Feuerwehr nöthig ward, und das „Journal 
officiel“ fügt hinzu, daß noch an ee anderen Stellen kei⸗ 
nerlei Feuer ausbrachen, die durch die Bewohner gelöſcht wer⸗ 
den konnten. Wohl ſehr übertrieben und auf Senſation berech⸗ 
net iſt eine Angabe des „Journal de Paris“, nach welcher bis 
um 11. Jauuar bereits 360,000 Killogrammes (etwa 7200 
Str) Blei aus preußiſchen Geſchützen niedergefallen ſeien. Dies 
Blei, jagt der entsprechende Artikel, wird umgegoſſen und den 
Preußen in Form franzöſiſcher Granaten zurückgegeben werden. 
Das Gouvernement berichtet ferner, 


daß die durch die Beſchie-⸗] immer hergestellt fein. 
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ßung . Verluſte an Menſchenleben bis jetzt unbe⸗ 
deutend ſeien, daß aber keine Zahlen genannt werden, macht 
dieſe Erklärung einigermaßen verdächtig. Zur Ermuthigung des 
Publikums ſoll offenbar ein am 11. Januar erlaſſenes Geſetz 
dienen. Darin wird beſtimmt, daß alle Diejenigen, die durch 
das Bombardement zu Schaden kommen, dieſelben Vortheile 
genießen ſollen, wie die im Kampfe vor dem Feind verwunde⸗ 
ten Soldaten; ebenſo wird der Staat die Sorge für die Witt⸗ 
wen und Waiſen der bei dieſer Gelegenheit Getödteten überneh⸗ 
men. Zu weiterer Ermuthigung wird den Pariſern mitgetheilt, 
daß die Regierung an einer Stelle in den Provinzen, die ſie 
natürlich nicht nennt, umfangreiche Vorkehrungen für daß Ra⸗ 
vitaillement der Stadt getroffen hat. 15,000 Ochſen, 40,000 
Hammel und 300,000 Ztr. Kolonialwaaren ſeien an dieſem 
Orte zuſammengebracht. Alle dieſe Betheuerungen jedoch ſchei⸗ 
nen nicht mehr hinreichend, um die Stimmung der Maſſen zu 
beleben, denn General Trochu ſieht fi bereits veranlaßt gegen 
allerhand gehäſſige Verläumdungen, mit welchen die Mitglieder 
des regierenden Ausſchuſſes angefeindet werden, Verwahrung 
einzulegen. 

In Paris wird jetzt auch das Brot ratio nirt. Dagegen 
hat man die Kartoffeln, die jedoch faſt alle aufgezehrt ſind, wie⸗ 
der frei gegeben. Die Vorräthe bei den Privatleuten ſind jetzt 
auch von den Behörden weggenommen worden. Man ließ jeder 
Familie nur 5 Kilogramme an Vorräthen. — Der Jockeyklub 
hat den Engländer Wallace, der für die Opfer des Bombarde 
ments ſich mit 100,000 Fr. unterſchrieben hat, ſo wie den Ad⸗ 
miral la Ronciere le Noury für die muthige Vertheidigung von 
Paris durch die Marine zu Mitgliedern ihres Klubs ernannt 
und beiden ein Feſtmahl angeboten. — Eine Korreſpondenz der 
„Daily News“ aus Paris vom 10. bringt die Vergleichung der 
Todesfälle innerhalb der letzten drei Wochen. Mit 
Ausſchluß des Abganges in den Hospitälern und Ambulanzen, 
der mindeſtens auf / muß veranſchlagt werden, ſtarben vom 
1. bis zum 6. Januar an verſchiedenen Krankheiten 3680 Per» 
ſonen, 3280 in der davor verfloſſenen und 2728 der letzten 
Woche. Alſo ſchon ohne das Bombrdement ein bedeutender Zu⸗ 
wachs an Sterbefällen. — Ueber die Siegesnachrichten, 
welche Gambetta den Pariſern zu ſpenden fortfährt, ſchreibt der 
Chef⸗Redakteur des pariſer „Gaulois“, Eduard Bauer, an den 
brüſſeler „Gaulois“ etwas ironisch: „Wir find derart mit guten 
Nachrichten geſättigt, daß es faſt unglaublich erſcheint, und doch 
müſſen wir uns vor der Evidenz beugen. Wir werden alſo be⸗ 
freit werden. Frankreich ift überall fiegreich, und bald werden 
wir uns wiederſehen, nachdem wir alle Barbaren aus Frank - 
reich verjagt haben. Cs iſt kein Zweifel mehr vorhanden, welch 
immenſes Glück!“ 8 

Ein der „Köln, a mitgetheilter Ballonbrief d. J. 
Paris 8. Januar, deſſen Verfaſſer, ein pariſer Induſtrieller zu 
einer kölniſchen Familie in verwandtſchaftlichen Beziehungen ſteht, 
jagt in feinem Eingange, daß die Exeigniſſe in und vor Paris 
ſich ihrem Ende näherten und dies nur noch die Frage von we⸗ 
nigen Tagen ſein könne. Bis zum 8. habe ſich das Bombarde⸗ 
ment hauptſächlich auf die Forts konzentrirt; einige Bomben 
ſeien in die Stadt gefallen, doch ohn große Verheerungen an 
zurichten; indeß habe die Gegend um das Obſervatoire ein we⸗ 
nig gelitten. Weiter jagt der Brief: 

„Die Kanonade dauerte ohne Unterbrechung fort und gleicht zuweilen 
einem Wirbel des Tambours. Es ſteht eine große Aktion bevor, und dieſe 
wird, ſei es auf die eine oder die andere Art, der Lage ein Ende machen. 
Die Preiſe der Lebensmittel ſteigen im Verhältniß ihrer Seltenheit und hatten 
ſich ſeit 14 Tagen verdoppelt. Wir ſind genöthigt, Rei mehl (poudre de 
riz) zu eſſen, aber um uns ſelbſt zu täuſchen, nennen wir es creme de la 
riz. Ich habe mir drei Pfund Cfeloflei h verſchafft, das ich in Salz ger 
legt habe und wovon ich täglich ein Stückchen eſſe. Heute glaube ich faſt, 
daß dieſe Lage zu Ende geht Man muß damit ein Ende machen, denn wir 
können und nicht mehr halten.... Wir ſind ſeit beinahe einem Monat 

anz ohne Nachricht von außen. Die Tauben kommen wegen des ſchlechten 

etters nicht mehr an. Am 11. d. wird ein lenkbarer Ballon von Paris ab» 
gehen, der uns hoffentlich Briefe aus der Provinz bringen wird.“ (Aus dem 
lenkbaren Ballon ijt bis jetzt nichts geworden.) 

Bordeaux. Gambetta hat am 14. folgendes Rund⸗ 
ſchreiben an die Präfekten gerichtet: 

Der Miniſter des Innern und des 8 hat beſchloſſen, daß vom 
heutigen Tage an keine Franctireurs⸗-Kompagnien mehr gebildet 
werden. Sie wollen mir daher Jobe den Beſtand der Corps mittheilen, 
die in Ihrem Departement formirt werden und deren Konftitution derart 
vorgeſchritten ift, daß ſie in kürzeſter Friſt der miniſteriellen Ermächtigun 
unterworfen werden können. Die Bildung aller anderen Kompagnien Ze 
eingeſtellt werden und die Freiwilligen, welche zu denſelben gehören, müſſen 
aufgelöft oder der aktiven Armee einverleibt werden. 

Das Franctireurweſen ſcheint allmälig der franzöſiſchen 
Bevölkerung ſelbſt doch gefährlich zu werden. — Wieder erhebt 
ein Republikaner ſeine Stimme gegen Gambetta. Blan⸗ 
deau, Souspräfekt unter der Republik von 1848 und 20 Jahre 
um der Republik willen verfolgt, ſchreibt dem „Journal de 
Maine-et⸗Lolre“, das Verbot der „Union de 1 Dueſt“, die für 
die Nationalvertheidigung mächtig gewirkt, habe ihn tief be⸗ 
trübt, weil man dieſen Cäſarenſchritt leicht den Republikanern 
uſchreiben könne, die für die polltiſchen Freiheiten jo viel gethan 
55 Durch ünduldſamkeit und Terrorismus mit ihren Will⸗ 
kürhandlungen und ſummariſchen Hinrichtungen werde noch 
einmal die Republik der Reaktion unterliegen, die fie hervor. 
gerufen und in ihrem Rechte ſei. 

Vor einiger Zeit verlautete von Schritten, welche Prinz 
Napoleon bei General Shangarnter gethan habe, um 
denſelben zu beſtimmen, ſich an die Spige einer Bewegung zur 
Wiederherſtellung des Kalſerreichs zu ſtellen, und von der ent 
ſchiedenen Weigerung des greiſen Generals, auf dieſen Plan 
einzugehen. Changarnier felber berichtet nun hierüber Fol« 
gendes: 

„Ich erſchrak 


(den Prinzen) in meinen 
militäriſche Kaltblütigkeit verließ 
Platz zu nehmen, fragte ich ihn, 
Nach Komplimenten und Schmeich 


nicht wenig, als ich dieſe dicke und große Perſon 
len ürmlichen Salon eintreten ſah; en 
mich nicht. Ohne ihn auch nur einzuladen, 
wie ich zu der Ehre ſeines Beſuches komme. 
elworten über meine Wichtigkeit und Be⸗ 
redtſamkeit, die ich nicht zu beſchreiben vermag, ſagte er: „Sie allein können 
Frankreich retten und dem Kriege ein Ende machen. Die Kaiferin iſt ein 
dummes Thier (une brute). Werden Sie Frankreichs Regent und führen 
Ste den jungen kalſerlichen Peinzen. Ich bürge Ihnen für die Zuſtimmung 
des Königs von Preußen und Bigzmarcks. Vereinigen Sie ſich an der Grenze 
mit 150.000 unſerer Gefangenen, welche von Generalen nach Ihrem Willen 
kommandirt werden ſollen. Wenn Sie die proviſoriſche Regierung und einige 
fünfzig andere Unruheſtiſter erſchleßen laſſen werden, wird die Ordnung für 
Falls Sie einſtimmig, wird ſogleich ein Unterhändler 


an Herrn Bismarck abgeſchickt werden.“ — „Prinz“, antwortete 105 „ich! 
will keine Romane mehr machen, am allerwentgften fo lächerliche. — Darauf 
wies ich ihm die Thür, und er entfernte ſich. 
Die meiften bordeauxer Blätter ſprechen ſich über die Rück“ 
ſichtsloſigteit der Mächte aus, welche den franzöſiſchen Bevol⸗ 
mächtigten nicht erwartet haben, um die Konferenz zu eröffnen. 
Die „Liberté“ jagt, daß alle Bevollmächtigten überraſcht gewe“ 
fen fein dürften, in Abweſenheit eines franzöſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, die Orientfrage zu behandeln. Lord Granville wird einen 
Augenblick der Beſchämung gehabt haben, als er fi) dem Vet- 
treter des Czaren gegenüber niederjepte, um unter Ausschuß 
Frankreichs das Werk zu zerſtören, zu deſſen Erfüllung England 
einſtens auf 20 Schlachtfeldern fein Blut mit dem franzöſiſchen 
Blute vermiſchte,, Für Oeſterreich mußte dieſe von pommeriſchen 
Parvenus herbeigeführte Verſammlung unerträglich fein. Es ja) I 
hierin den erſten Akt der Vaſallenſchaft Europas gegenüber von 
Bismarck und Wilhelm. Der italieniſche Bevollmaͤchtigte mußte 
verſtört fein, als er die Abweſenheit dieſes großen Frankreich) 
auf dem Kongreſſe konſtatirte, welches im Jahre 1854 Piemont I 
unter feinen Arm nahm und es nach der Krim und anderwärt⸗ 
brachte. Es iſt ſicher, Pe der leer gebliebene Platz des Vertre⸗ 
ters Frankreichs für alle Konferenzmitglieder ein Gegenſtand den 
Verlegenheit und Verwirrung ſein mußte. b 
in Marſeiller Blatt veröffentlicht folgendes Schreiben 
aus Chalons ſur Saone vom 30. Dez.: 5 
Ernſtliche Operationen werden alſo endlich beginnen, und ich Sof! ! 
Ihnen bald glückliche Nachrichten mitteilen zu können — trotz Bo urba . 
Es giebt hier einen Kommiſſar des Gouvernements, Herrn Serre, der viel- 
leicht nicht die erforderlichen militäriſchen Fähigkeiten befigt, welcher aber I 
Bourbaki in politiſcher Beziehung überwacht. Dies beruhigt mich in Etwas; 
denn in rt dieſer traurigen Perſonage, dieſem „ex-valet de ’InyA7 7 
sion 8 1 
In Korſika herrſcht gegenwärtig große Anarchle. AT 
dieſem Grunde wird der jetzige Präfekt von Ajaccio, Ceccaldi 8 
durch Guſtav Nacquet, Redakteur en chef des radikalen Peuple 
zu Marſeille, erſetzt werden. Nacquet gehörte vor der Proklama“ 
tion der Republik zu der Friedenspartei und ſaß längere Zeit u 
Marſeille im Gefängniß, weil er, als er die erſten Nieder, 
lagen der Franzoſen auf einem Plakate las, ausrief: „Ces 
bien fait!“ | 
„Mit welcher Vorfiht die Nachrichten franzöſiſchel 


ch in der Feſtung waren, (7 waren an Wunden un! 
Krankheiten geftorben) in der loyalſten Weiſe uns ausgel eferh 
würden 


ihm jo bald wie moglich die gleiche Anzahl franzöfiſcher A 
fangener ſchicken. Dies wird denn auch, nachdem inzwiſchen au 
dem nächſten Depot eben ſo viel Kriegsgefangene, franzöfiſch“ 
Gemeine und Unteroffiziere, requirirt worden find, morgen \ 
ſchehen. Bei Beginn des Bombardements brauchen wir all | 
für Angehörige unſerer Armee nicht mehr zu fürchten, wir ve) 
ben aber auch nie den Oberſten Men e für fähig gehalten 
unſere Gefangenen ſo zu exponiren, eben ſo wenig, wie er von 
uns glaubt, wir würden vorzugsweise die Hospitäler bombard““ 
ren. Man muß eben ſehr unterſcheiden zwiſchen dem Gefind 
welches augenblicklich p vielfach in Frankreich den Namen de 
Republik entehrt, und den älteren Offizieren, welche die beſſe“ 
ren Traditionen der franzöfiſchen Armee noch zaprüſente 
einerlei, ob ez nun Anhänger des Emptre oder, wie dies b 
Maſſaroly der Fall, Anhänger der Republik find.“ 


Großbritannien und Irland. | 
England fol neuerdings Ausſicht haben, den Exkönig von 
annover als bleibenden Gaſt auf feinem Boden einziehen 
ehen. So wird aus Wien hierher geſchrieben, mit dem Zuſaß 
daß eine feiner beiden Tochter ſich mit einem Sohne der Kön, 
gin Victoria verloben dürfte. Das wäre Prinz Alfred, Herze 
von er: der Erbe von Koburg und ſomit, d. h. wenn 
obiges Gerücht ſich beſtätigte, würde eine Tochter des entthron 
ten Welfenhauſes wieder zu einem deutſchen Krönlein gelange 
vorausgeſetzt, daß dieſes mit noch anderen durch die lat 
Wärme der deutſchen Kaiſerkrone nicht allmählich in ſich ſelbe 
zuſammenſchmelzen ſollte. | 


Rußland und Polen. 4 
IJ Narwa, 17. Januar. Aus den Unterſuchunge! 
ech mehre Dorfgemeinden Eſthlands Wegen Wider 
ſetzlichkeit gegen die ruſſiſchen Beamten, welche ruſſiſche Lehre“ 
in den Schulen einführen und die Kinder der Bauern zum 
Beſuch derſelben anhalten ſollten, waren noch mehre der Rädelt 
führer in Haft verblieben. Dieſe find am 31. Dez. ſämmtl 
entlaſſen worden und in vier Dörfern, wo die Schulen ge 
ſchloſſen worden waren, hat man dieſelben wieder geöffnet und 
den Gemeinden die er 5 derſelben mit Lehrern ihrer Lan 
desſprache — der eſthniſchen — freigeſtellt. Dieſe Maßregel | 
kein Dämpfer für die Gelüſte der Ruſſifizirungspartei, und ma) 
würde in den Provinzen wieder neue Hoffnung für die Geha 
tung der Autonomie ſchöpfen können, wenn nicht in ander 
Delle die Vortheile, welche das Ruſſenthum über das Deutſch⸗ 
thum in letzterer Zeit gewonnen, ſich jo empfindlich bemerkbal 
machten. Beſonders iſt dies in unſerer Stadt der Fall. Hier 
wo vordem das Aud len vorherrſchte, iſt jetzt bereits and 
ruſſiſch organiſirt, und ſollen auch die konzeſſionirten de 
Schulanſtalten ruſſiſchen Inſpektoren unterſtellt un 0 
Lektionen für den ruſſiſchen Sprachunterricht von vier auf ach 
wöchentlich erhöht werden. Die Errichtung eines deutſchen 
Gymnaſiums iſt nicht geſtattet, jo wie auch der Gründung ein 
deutſchen Blattes unter dem Titel: „Narwaer Zeitung“ die 
nehmigung verſagt worden iſt. Das Wochenblatt iſt deutſch 
ruſſiſch gedruckt und iſt für daſſelbe in allen öffentlichen Lokalen 
(Bortfegung in der Beilage) 


o 


rr 


für 


alle obrigkeitlichen 


Nr. 40 Dienſtag, 


des Stadtgebiets das Zwangsabonnement eingeführt. Dadurch 


gewinnt das Blatt 25 nicht; denn außerdem, daß es dafür 
ekanntmachungen unentgeltlich aufnehmen 
5, haben viele deutſche Privaten das Abonnement aufgege⸗ 


mu 
ben. — Für einen Preußen, der bis zum Ausbruch des Krieges 


N “ in einem Geſchäft fungirte, dann aber einberufen und bei 


rleans verwundet wurde, iſt eine Sammlung hier veranlaßt 


worden, welche 357 Rubel eintrug, die dem Verwundeten durch 


leinen früheren Prinzipal heut zugeſchickt wurden. 


Lokales und Provpinzielles. 
Poſen, 24. Januar. 
— Erzbiſchof Graf Ledochowski wird die im verfloſſenen 


Jahre durch feine Reiſe zum vatikaniſchen Konzil unterbrochenen 


oniſchen Kirchenviſitationen im nächſten Frühjahr 
wieder aufnehmen. Nach dem im „Kirchlichen Amtsblatt“ ver⸗ 
ffentlichten Programm werden die Viſtlationen in folgenden 
Jeitabſchnitten ſtattfinden und ſich auf folgende Parochien er. 
krecken: 1) Ju der Zeit vom 15. April bis 2. Mat: Koſtrzyn, 
iechowo, Nietrzanowo, Radlin, Tursk, Dorſzew, Kotlow, Trzei⸗ 
nien, Oſtrowo. 2) In der Zeit vom 13—15. Mal: Rokitno. 
In der Zeit vom 12—28. Juni: Gogcleſzyn, Bienno, Go⸗ 
Nembice, Wyskoc, Siemowo, Kıöben, Baſchkow, Jaraczewo. 
In der Zeit vom 11—18. Auguſt: Poſener Parochien: 
Margaretha, St. Maria Magdalena, St. Adalbert, St. Mar⸗ 
Un, St. Johann. 5) In der Zeit vom 4—6. Sept.: Gneſener 
Parochien: Zur Dreifaltigkeit, St. Michael, Si. Lorenz. 
1 In dem „Kirchlichen Amtsblatt“ ſind ferner für das Jahr 
871 folgende Jeſuiten⸗Miſſionen angekündigt: 1) Im Dekanat 
Deutſch⸗Krone: in Turczew (vom 29. April bis 7. Mai), 
pniewo (vom 13 —21. Mat), Deutſch⸗Krone (vom 2—10. 
Sept.). Im Dekanat Czarnikau in Filehne (vom 8—16. Juli), 
Chop ieſen (vom 19—27, Auguſt), Schneidemühl (vom 16. bis 
Sept). 3) Im Dekanat Nakel in Nakel (vom 10—18. 
Fund Deinfteczto (vom 24. Junk bis 2. Jul). 4) Im Delanal 
Lamberg in Bromberg (vom 23 - 30. Juli), Lobſens (vom 
10. Sept.), Mrotſchen (vom 16 — 24. Sept.). . 
— Die k. wiſſenſchaftliche Prüfungskom miſſion 
die Provinzen Schleſien und Poſen in Breslau iſt für das 
ahr 1871 wie folgt zuſammengeſetzt. Ordentliche Mitglieder: 


al. Dr. Schröter zugleich Director der Kommiſſion, Pro⸗ 


F r 


begren, 
& = a bie 8 darauf bin, daß die Armuth der Gemeinden, wohl 


ſſoren: Geh. Reg. Rath Dr. Elvenich, Dr. Friedlieb, Dr. Schultz, 
Ar, Roßbach, Dr. Rückert, Dr. Jungmann, Dr. Schmölders. 
au Berorbentliche Mitglieder: Profeſſoren: Geh. Reg.⸗Rath Dr. 
8. Dr. Grube, Dr. Nehring, 1. Bae 
— Die eliſchen Bewohner der Ortſchaften Dobrogoſto 
Sobetnit, 8 Fibo, Obrowo, Ordzin, Peckowo, Slopanowo nebft 
ue und Braczewo, welche bisher als Gaſtgemeinden der evangeliſchen 
zu dieser Oberſitzko behandelt worden, ſind nach amtlicher Bekanntmachung 
Pe Kirche definitiv eingepfarrt worden. ' 
in die uu die diesjährigen Prüfungen zur Aufnahme von Aspiranten 
in 9) dtbeliſchen Schullehrerſeminare werden in Poſen am 6. und 7. Juni, 
fats 13, und 14. Juni und in Exin am 7. und 8. Auguſt d. J. 


— Behufs gleichmäßiger Berechnung der Amtszeit bei Pen ⸗ 
Honirungen oder Amt: jubilgen fol die Zeit, während welcher ein Beamter 
dur Erfüllung der allgemeinen Militärpflicht im Militär gedient hat, auch 

ei der Penflonirung als Amtszeit in Anrechnung kommen, wenn und inſo⸗ 
weit der Militairdienſt nach dem zwanzigften Lebensjahre abgeleiſtet worden 
15 Bei der Feſiſtellung des Belipunkies für das Ants jubiläum (vollendete 
dra Jahre) iſt die geſammte im Militär- und im Sioilamte wirklich zuge ⸗ 
wilde Zeit des Beamten in Betracht zu ziehen, mithin der einjährige frei⸗ 
5 lige Militärdienſt auch dann als Amtszeit anzunehmen, wenn derſelbe 
oe dem zwanzigſten Lebensjahre geleiſtet iſt. ; 
5 Geſchenk. Aus den am J. Januar c. fällig geweſenen Zinſen der 
Gb deleenbeit des 50jährigen Dienſtjublläums des Königs gegründeten 
wa ftung für unbemittelte Inhaber des eifernen Kreuzes vom Feldwebel ab» 
bon 30 b, aus der Provinz Poſen nachbenannten Invaliden ein Geſchent 
Bene Thalern überwiefen worden: Johann Wilhelm Hübner zu Poſen, 
Kai Sch Suppert zu Poſen und Georg Makowiak zu Czerlepin, 
roda. 
dar Zur Anbahnung eines Verbandes ber polniſchen Dorlehne⸗ 
ab an wurde am Sonntage bier eine Verſammlung von Bertrauensmännern 
gehalten, welche Herr Kreisrichter M. Lyekowekl zuſammen berufen hatte. 
5 wurde beſchloſſen, eine Generalverſammlung zu viranſtalten, welcher ein 
zuͤgliches Statut vorgelegt werden wird. a 
Pom Der Landwehrlieutenant Kaſimir v Chelmicki vom 3. 
do mm. Inf.-Begt. wurde, wie der „Dziennik“ erfährt, am Neufahrstage 
* Paris verwundet und befindet ſich in einem Lazareih in München. 

In Dresden beabſichtigt, wie man dem „Dziennik“ mittheilt, die 
Polkeeyärde, alle daſelbſt ohne Paß lebenden Polen auszuweiſen, weil 

en franzöſiſchen Gefangenen zur Flucht verhelfen. 
wurd Ein Turko, welcher hier als e geſtorben war, 

urde am Montage ganz jo, wie es der Ritus der muhamedaniſchen Reli⸗ 
bean, welcher der Verſterbin: angehört hatte, unter Begleitung feiner Glau- 
enggenoſſen auf dem Garniſonkirchhofe beerdigt. 
bei dar Auf dem Bahnhofe gerieth am Montage ein Arbeiter, welcher 
ei dem Fuhrwerke eines hieſigen Kohlenhändlers beſchäftigt war, unter 
de elbe und wurde ihm dabei das eine Bein überfahren, ſo daß er nach 
im Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 
bar Der ſtarke Schneefall und Froſt, welchen wir in dieſem Winter 
RN eu, verurſachen unſerer Kommune ganz außergewöhnliche Ausgaben. Nach 
Saſten wird das Eis, welches ſich in den Rinnſteinen bildet, ſowie der 
Feste welcher den Straßendamm bedeckt, abgefahren, und beliefen ſich die 
8 en dafür während der vergangenen Woche auf 458 Thlr.; rechnet man 
ind die Koſten vom 1. bis zum 15. d. M. mit 791 Thlr., ſo ſind demnach 
den drei erſten Wochen des Januars bereits 1249 Thlr. feitens der Kom ⸗ 
Une für Straßenreinigung ausgegeben worden. An einzelnen Tagen waren 
50 . allein in dem erſten Polizeirevier, welches vornemlich den ſüdlichen 
ki eil der Altſtadt umfaßt, 20 zweiſpännige Fuhren in angeftrengter Thätig · 
und um die ganz außerordentlichen Schnee- und Eis maſſen zu bewältigen 
Hab dadurch fahrbare Straßen herzuſtellen. Manche ſpekulativer Hausbeſißzer 
S en ſich übrigens dies zu Nuße gemacht, indem ſie bei dieſer Gelegenheit 
Ae und Eis von ihren Hbſen auf den Straßendamm bringen und dort 
— reiten ließen, jo daß die Abfuhr von den ſtädtiſchen Geſpannen erfolgen 
ihr te. Dieſe Herren ſcheinen unter Gemeinſinn das Beſtreben zu verſtehen, 
e eigenen Verpflichtungen auf die Gemeinde abzuwerfen. g 
Febr Ju Rakwitz im Regierungebezirk Poſen, Kr. Bomſt, wird am 1. 
werden d. J. eine Telegraphenſtation mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet 
fer Adelnauer Kreis, 19. Januar. [Parochial⸗Lehrer⸗Kon ; 
bie Ott Pocken. Trichinoſe.] Geſtern hielten die Lehrer der Paro- 
Imi frowo und Raſchkow, — 13 an der Zahl — unter Vorſitz des Paſtors 
. in Oſtrowo ihre diesjährige erſte Parochial⸗ Lehrerkonferenz ab. 
Ku ehrer Hoffmann behandelte die erſten Anfänge des geographiſchen 
aller ts; Hr. Lehrer Feiſt trug eine Abhandlung über das Thema: „Bei 


i Pian Provinzen des preuß. Staats hat die Provinz Poſen den größten 
derodent 


ſatz folder Rekruten aufzuweisen, welche jeglicher Schulbildung ent ⸗ 
n, Urſachen und Vorſchlage zur Abhilfe diefes Uebelſtandes“, vor, 


ie Gleichgiltigkeit der Eltern und Kinder, und ſchlechte Beſol⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dung der Lehrer — wodurch ſich junge tüchtige Leute nicht gerade dem 
Schulfach zu widmen und in Seminar zu beſuchen, Luſt verſpürten und 
oft Präparanden angeſtellt werden müſſen — wohl die meiſte Schuld trage 
und daß in erſter Linie der Staat dem Uebelſtande abhelfen müſſe durch 
Heranziehung küchtiger Lehrkräfte und auskömmlicher Beſoldung und Ein⸗ 
richtung von ſogenannten Jorlbildungsſchulen. — Die Pocken find an eini⸗ 
gen Orlſchaften unſeres Kreiſes aufgetreten und 3 ganze Familten an 
dieſer Krankheit darnteder. — Zu meinem letzten Brite in Nr. 22 der 
Kal Ztg., wonach eine Frau in Folge genoſſenen trichinenhaltigen Schweine ⸗ 
fleſſches in Oſtrowo geftorben, muß ich nachtragen, daß auch deren 18jähs 
rige Tochter 05 begraben worden und noch zwei Bamilienglieder in 
Bolge nachgewieſener Trichinoſe ſchwer darniederllegen. 

E Neuſtadt b. P., 21. Januar. [Stadtverordnetenwahl; 
Feuer; Uebelſtand.] Vorgeſtern wurden hier zwei Stadtverordnete wie 
der- und einer neu gewählt. Die hieſige Stadtoerordnetenverſammlung be⸗ 
ſteht demnach jegt aus 6 Deutſchen und 3 Polen, und der Konfeſſion nach 
aus 3 Evangeliſchen, 3 Katholiſchen und 3 Sfraeliten. — Heute vor 8 Ta⸗ 

en brannte die mit Getreide und Futter gefüllte Scheune des Mühlende⸗ 
ters Nauke in Großmühle bei Kähme, ſowie auch ein Viehſtall total nie⸗ 
der. Wie ich höre, ſollen auch einige Stück Vieh verbrannt fein. Man 
vermuthet böswillige Brandſtiftung, indeß iſt der Thäter noch nicht ermit⸗ 
te t. — Die von Pinne nach Neulomyel hier durchgehende Poſt nimmt nur 
zwei Perſonen auf; wenn fie alſo von Pinne aus ſchon beſetzt iſt, jo müſ⸗ 
fen diejenigen Paſſaglere, welche ſich hier nach Neutomyel einſchrelben, um 
von dort mit dem Zuge nach Poſen oder Berlin zu reiſen, zurückbleiben. 
Da es nicht zu erwarten ſteht, daß wir jo bald hler eine Umſpannung er⸗ 
halten, fo dürfte die Expedition in Pinne (nur 1 Meile von hier) jedesmal 
wenigſtens vor der um 9 Uhr Vormittags dort abzuiaſſenden Bi 
nach Reutomysl telegraphiſch hier anfragen, ob Paſſagiere zur Welterreiſe 
hier vorhanden, um event, gleichzeitig mit jener Poſt einen Beiwagen mit⸗ 
ſchicken zu können, damit auch die hiefigen Reiſenden befördert werden kon. 
nen. Dieſe Abhilfe würde ſowohl im Intereſſe der Postverwaltung, als 
auch des reiſenden Publikums liegen. 

Schneidemühl, 20. Januar. — r 
Verſchwunden.] In der Stadtverordnetenſitzung am 14. d. M. 
theilte der Vorſizeunde vor Eintritt in die Tagesordnung der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß Herr Oberlehrer Dr. Zippmann bei der Erſtür⸗ 
mung des Dorfes Danjoutin bei Belfort an der Spitze ſeiner Com⸗ 
pagnie durch die feindliche Kugel den Heldentod gefunden und 
um das Andenken des Herrn Z. in welchem die Stadt einen 
bh hit ehrenwerthen Bürger und das Gymnafium eine Zierde verloren habe, 
zu ehren, erheben ſich die Anweſenden von ihren Sitzen. Hierauf fand die 
e des Kämmereikaſſen⸗Etats pro 1871 ſtatt, welcher in Einnahme 
21,176 Thlr. und in Ausgabe 26,926 Thlr. beträgt. Die Differenz von 
5750 Thlr. ſoll durch direkte Kommunalbeiträge erhoben werden, und wird 
dieſe Steuer etwa 1¼ bis 1¼ pro Thlr. Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer 
d. h. 120 bis 125 Prozent betragen. — Vor ca. 8 Wochen hat der Alt⸗ 
ſitzer Michael Juhnke, 82 Jahre alt, feine Wohnung hierſelbſt verlaſſen, 
ohne die Stube zu verſchließen und ſeine Sachen mitzunehmen. Ueber ſeinen 
Verbleib iſt bis jetzt noch keine Nachricht hier eingegangen. 

Schwerin a. W., 21. Januar. [ Kommunales. Wohlthä⸗ 
tigkeit.] Ja der am 18. d. ſtattgehabten erſten Stadtverordnetenſitzung 
d., I., theilte der Hr. Bürgermeiſter Müller mit, daß nach angeftellten Er⸗ 
mittelungen die Stadt zur Zeit der Befreiungskriege (181315) die unge- 
führen Koften der Kriegsſteuer von 3579 Thlr. hätte aufbringen müſſen. 
Als Vorſitzender wurde der Brauereibeſitzer Graup wiedergewählt. Die 
rückſtändigen Abgaben der einberufenen Wehrmänner pro 1870 von 
35 Thlr. wurden niedergeſchlagen. Hierauf wurde die zu Oſtern beabſich⸗ 
tigte Einrichtung der Quarta bei unſerer höhern Knabenſchule und den Vor⸗ 
ſchlag des Dirigenten derſelben, mit den zur Zeit vorhandenen Lehrkräften 
unter Duglepung zweier ſtädtiſcher Lehrer auch ohne die b.fondere Anſtellung 
eines 4. Lehrers bis Michaelis d. J. 0 zu behelfen genehmigt, ſo wie eine 
Deputatlon ernannt, die im Einvernehmen mit Magiſtratsmitgliedern wegen 
Ankaufs des jüdiſchen Schulhauſes für die Unterbringung der höhern Kna⸗ 
benſchule unterhandeln ſoll. — Die hieſige Schützengilde hat aus der Ver⸗ 
einskaſſe zum Beſten der Frauen einberufener Wehrmänner, die der Gilde 
angehören, 25 Thlr. bewilligt. 


Vereine und Vorträge, 

O In der Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft am Sonn⸗ 
abend wurden aus dem „Hannoverſchen Wochenblatt für Holde und Ge⸗ 
werbe“ ee über die deutſche Feldtelegraphie für Kriegs⸗ 
zwecke gemacht. Danach zerfällt dieſelbe in die eigentliche vollſtändig mili⸗ 
täriſche Feldtelegraphie, welche die Hauptquartiere der Armeen unter einander 
verbindet und zu dieſem Zwecke den mobilen Truppen unmittelbar attachirt 
ift, und in die Etappentelegraphie, welche die Verbindung mit dem Hinter- 
lande 122 rückwärts) unterhält. Jede Feldtelegraphen⸗Abtheilung, zu der 
ein Feldtelegraphie⸗Inſpektor und 6 Feldtelegraphie⸗ Sekretäre gehören, wird 
von einem Ingenieur⸗ Hauptmann geführt, und gehört dazu ferner ein Pio⸗ 
nier-Detachement mit einem Ingenieur. Offizier und einem Feldwebel, und 
ein Train⸗Detachement mit Offizier und Wachtmeiſter. Der Wagenpark 
beſteht aus 3 zweiſpännigen Stationswagen, 6 ſechsſpännigen Requiſiten⸗ 
wagen, 2 Packwagen ꝛc. Die Stationswagen beherbergen auf dem Marſche 
die Apparate und können ſofort in eine Telegraphenſtaklon verwandelt wer⸗ 
den, während die Nequifitenwagen das Leitungsmaterial (Draht, Stangen ze.) 
führen. Zur Batterie werden die Marte⸗Dadyſchen Queckſilberelemente ber 
nutzt, zuſammengeſetzt aus Kohle und Zink, Kautſchuk ſtatt des Glaſes als 
Jjolator, Queckſilberſublimat mit Waſſer zu Brei angerührt anſtatt der 
Säuren. Als Apparate wendet man Blauſchreiber nach Dizney-Lewerifcher 
Konſtruktion (mit Walze aus Filz, welche mit Farbe getränkt wird, Schreib- 
rädchen und verſchloſſenem Farbegefäß) an. Alle dieſe Apparate können 
ſchnell aufgeſtellt und aus einander genommen, ſowie ſicher verpackt werden. 
Die Apparat Verbindung erfolgt durch Wachsdrähte (Drähte mit Baum⸗ 
wolle überſponnen, und mit Wachs getränkt) und zwar fo, daß jeder Appa⸗ 
rat für ſich allein als Apparat einer Endftation fungiren kann, und außer⸗ 
dem je zwei Apparate zu einer Zwiſchenſtationsverbindung zuſammengeſetzt 
werden können. Jede Feldtelegraphen-Abtheilung führt Material zu 6 Mei⸗ 
len Leitung mit ſich, und zwar ſowohl Luftleitung als Kabel, beide auf 
Trommeln gewickelt. Zu Luftleitungen nimmt man theils blanken Kupfer⸗ 
draht, theils Stahldraht, leicht mit Guttapercha umhüllt. Dieſelben werden 
auf Stangen von 5 oder 16 Fuß m. mit Sfolatoren, oder an Häufern 
mit Hänge-Zjolatoren befeſtigt. Das Legen der Leitung geſchieht durch das 
Pionierkommando, wobei durch ore Mannſchaften mittelſt eines 
eiſernen Vorſchlagpfahles Löcher in den Erdboden geſchlagen, und in dieſe 
dann die Stangen geſteckt werden. Das Kabel ſowohl, wie die Luftleitung, 
find beim Legen auf eine Trommel gewickelt, welche ſich an einer zwelrädri⸗ 
gen Karre befindet und mit dieſer vorwärts gefahren wird. Dieſe „fliegen« 
den“ Leitungen werden ſpäter von den im Rücken der Armee operlrenden 
Etappen⸗Ahtheilungen durch ſtabilere Leitungen erſetzt. Die Etappen-Ab- 
theilungen find nicht militäriſch organiſirt, und zerfallen in je zwei Sektio⸗ 
nen, wovon die eine zum Neubau, die andere zu Reparaturen beſtimmt iſt. 
Zu jeder Sektion gehört ein Jnſpektor, 6 Sekretäre und 5 bis 12 Telegraphen⸗ 
Arbeiter. — Es wurde alsdann die Frage ventilirt, ob ſich die Abdampfung 
des Urins in Anbetracht feiner für die Düngung werthvollen Salze wohl em⸗ 
pfehle. Die feſten Beftandtheile in einer beſtimmten Gewichtseinheit Urinjbilden 
allerdings ein werthvolleres Düngemittel, als die ſeſten Beſtandtheile aus der ⸗ 
ſelben Gewichtseinheit feſter Exkremente; dafür aber enthält der Urin dieſe 
Beſtandtheile in großer Verdünnung. Je ftickſtoffhaltiger die Nahrung, 
deſto werthvoller als Düngematerial wird auch der Urin ſein. Vor einigen 
Dezennien verarbeitete eine Fabrik in Wien große Mengen Urins auf Ge⸗ 
winnung der ammoniakaliſchen Salze; doch wurde Diefe Fabrikation durch 
die bedeutend billigere Darſtellung aus dem Ammoniak. Gaswaſſer verdrängt. 
Neuerer Zeit iſt bet Kiſſel eine Fabrik entſtanden, welche feſte und flüſſige 
Exkcemente zu Düngemitteln verarbeitet. In Jerzyce bei Poſen wurde vor 
etwa 15 Jahren aus den feften Exkrementen Poudrette gewonnen; doch ging 
die Fabrik cin, da es an Abnehmern fehlte; jedenfalls zogen es die Guts⸗ 
befiper und Bauern um Poſen vor, dieſe Exkremente, wie es noch jezt ge⸗ 
ſchleht, direkt zur Düngung zu benutzen und zu diem Behufe aus der 
Stadt abzufahren. Doch fruchtet dieſer Marl ammoniakaliſche Dünger nur 
dann, wens vorher dem Boden mineraliſcher Dünger, und durch dieſen vor⸗ 
nehmlich Phosphorſäure zugeführt worden iſt. Geſchieht dies nicht, fo pro⸗ 
duzirt der Boden wohl viel Stroh, aber nur geringen Körnerertrag, In 
anderen Provinzen erkennt der Baner feinen Vortheil, und düngt demnach 
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nicht bloß mit am moniakaliſchen, ſondern auch mit mineraliſchem Dünger. 
Denn das Abdampfen des Urins durch die Abwärme von Dampfleſſelfeuerün⸗ 
gen erfolgen könnte, ſo daß demnach keine beſondere Feuerung dazu erforder⸗ 
lich wäre, fo dürfte Diefe Methode der Gewinnung eines werthvollen Dünge⸗ 
mittels wohl zu empfehlen fein. — Es wurden dann ferner die verſchiedenen 
„rauchverzehrenden Feuerungen“ erörtert, diejenigen mit zwei neben 
einander liegenden Roſten, wo dann abwechſelnd bald auf dem einen, bald auf 
dem andern Roſte gefeuert werden muß, die mit hinter einander liegenden 
Roſten (nach Chockoſcher Methode), die Treppenroſte ze. Bei dieſen ſämmt⸗ 
lichen Feuerungen beabſichtigt man, den Rauch, der fi) aus dem friſch auf- 
geſchülteten Brennmatertal erzeugt, durch die Flamme eines in voller Gluth 
befindlichen Brennmaterials zu verbrennen. Doch hängt auch hier das gün⸗ 
ſtige Reſultat vornehmlich von der Achtſamkeit und Tüchtigkeit des Heſzers 
ab, jo daß es demnach fi empfehlen dürfte, denſelben ſtets auf Tantleme 
zu ftellen. Im Elſaß giebt es ſogar Heizerſchulen, und die tüchligſten Helzer 
werden prämlirt und ſehr gut bezahlt. — In neuerer Zeit iſt zum Feuern 
eine Miſchung von Steinkohle mit Torf ſehr empfohlen worden. 
Da unſere Provinz ſehr reich an Torf iſt, fo wäre es vortheilhaft, denſelben 
durch en in ein derartiges Brennmaterial zu verwandeln, daß 
man daſſelbe mit Nutzen verwenden könnte. Wie verlautet, beabſichtigt Hr. 
Beuther⸗Golenein bei Poſen, einen ſo präparirten Torf zu liefern. Um mit 
einer Miſchung von Steinkohle und Torf zu feuern, iſt eine Umänderung 
der zu Steinkohlen eingerichteten Feuerung nicht erforderlich. Ob bei den 
jetzigen hohen Steinkohlenpreiſen die Braunkohle, von der die Tonne 
loko Poſen ſich auf 14 Sgr. (von Frankfurt a. O.) ſtellt, mit Vorthell ver ⸗ 
wendet werden könnte, würde ſich erſt durch Verſuche herausſtellen. Jeden⸗ 
falls müßten die Feuerungen dazu erſt in enſprechender Weiſe geändert 


werden. 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 

* Frankreichs Waldbeſtand. Das „Brel. Handelsbl.“ enthält 
folgende Statiſtik über Frankreichs Waldbeſtand: „Es tft in Folge der neue- 
Ir Ereigniſſe öfter von der Bedeuteng der rande Staaksforſten die 

ede geweſen; die nachſtehende Zuſammenſtellung wird darüber einen in⸗ 
tereſſanten Aufſchluß geben. Das bisherige Gebiet Frankreichs mit 10,034 
Quadrat⸗Meilen enthält überhaupt an Forſten 8,821,796 Hektaren oder 
35,287,184 Morgen, was einer Waldfläche von ungefähr 16 p&t. entſpricht. 
Davon find: 1) Staatsforſten 1,100,186 Hektaren = 4,400,704 Morge 
unn zwar: 596,312 Hektaren Hochwald, 498,874 Hektaren Mittelwald, 5 
Hektaren Niederwald; 2) Waldungen der Kommunen und öffentlichen 
Anſtalten 2,009,610 Hektaren — 7,837,500 Morgen; 3) Privatbeſitzungen 
5,612,000 Hektaren — 23,048,980 Morgen. Der Brutto-Ertrag ftellt 
überhaupt auf 24 Kubikfuß pro Morgen im Werthe von 2%, Thlr., der 
Netto- Ertrag auf 75 pCt., wonach der Morgen den ſehr anſehnlſchen Ertrag 
von 2 Thlr. liefert und zu 4 pCt. Rente ſämmtliche Forften des Staats 
einen Kapitalwerth von ca. 220 Millionen Thalern repräſentiren. Die 
Provinzen Elſaß und Lothringen, welche zuſammen mit 650 Quadrat⸗Mei⸗ 
len ungefähr 6,5 pCt. der Fläche Frankreichs repräſentiren, dürfen an den 
Staatsforſten mindeſtens mit 8 pCt. parkizipiren. Die 8 alten ae 
Preußens enthalten bei 5103 Quadrat⸗Meilen Geſammtfläche 19,795, 
Morgen Waldungen, alſo gegen 18 pCt., und davon find Staatsforſten 
11,693,000 Morgen mit einem Brutto-Ertrage von 18 bis 24 Kubikfuß und 
durchſchnittlichen Geldwerthe von 25 Sgr., insgeſammt 9,750, Thlr. 
Der Reingewinn berechnet ſich auf 6,500,000 Thlr. durchſchnittlich, e 
auf 67 pCt. des Brutto; der von den Staatsforſten repräſentirte Kapital⸗ 
werth aber beläuft ſich auf 162,500,000 Thlr. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 
—r. Louis Napoleon Bonaparte von Max Ring. Berlin 
1870. a deutſche Verlagsanftalt ed Bol) 8 N 
Der Verfaſſer hat feinem Werke das Motto mitgegeben „Die Welt⸗ 
geſchichte iſt das Weltgericht“, und gemäß dieſer Ueberzeugung läßt er, ohne 
ſeine Sympathie oder Antipathie vorzudrängen, vor Allem die Geſchichte 
ſprechen. Nicht im wilden demokratiſchen Haß, wie Guſtav Raſch, lechzt 
Mag Ring nach Tyrannenblut, er weiß auch bei Erzählung der größten 
Scheußlichkeiten des modernen Cäſaren die Wurde des Hiſtorikers, fat möd- 
ten wir fagen: des Richters zu wahren. Dieſe Obfektivität geht aber durch. 
aus nicht jo weit, daß der Darſtellung die Wärme des persönlichen Gefühls 
enommen würde, nur drängt des Verfaſſers Urtheil fich nirgends in den 
ordergrund. Weſentlich Neues bringt das Buch nicht, doch bietet es eine 
gute Auswahl die Bekannten. Die Anordnung des hiſtoriſchen Stoffs und 
die Form der Darſtellung find, wie ſich bei einem Schriftſieller wie Max 
Ring mn . gelungen. 
r. „Der Siegeszug der deutſchen Idee betitelt eine ge 
baltvolle Broſchüre von Theodor Delsner, e der Berfoe ae 
.n und ſtarkes Deutſchland nicht 


weiſen ſucht, daß und warum ein 
taat“, deß und warum Brankreich das 


5 158 jeden Som 
ſaß und Lothringen an Deutſchland herausgeben muß, endlich daß durch 
Englands Begünfigung des einen der ſtreſtenden Mächte 5 0 2 
gewaltiges, ſitiliches, en erg Prinzip angegriffen wird“, Der erfaj« 
ſer beherrſcht mit Virluoſität den hiſtoriſchen und literariſchen Stoff, um 
feine philoſophiſchen Theſen zu fügen, und wenn wir auch feinen Ausfüh- 
rungen nicht immer beiſtimmend folgen, müſſen wir doch den ernſten @e- 
danken⸗Operattonen unfern Beifall zollen. Das Heftchen, „zwei Bannerträ⸗ 
ern deutſcher Sache Herrn Prof. v. Treitſchke und Herrn Prof. Hermann 

chulz:“ gewidmet, iſt bei A. Duncker (Gebr. Pantel) in Berlin erfchienen. 
Die Hälfte des Reinertrages fol der deutſchen National Invalidenſtiftung 
zuge wandt werden. 


Briefkaſten. 

F. in R. Ihrem Wunſch gemäß haben wir Ihren Artikel zurückgelegt, 
bis wie einmal keinen Mangel an Raum haben werden. In dieſem Jahre 
dürf te dieſer Fall ſchwerlich eintreten. 

B. in Solche trockene Verſe! Ein paar Flaſchen Wein würden 
dazu gehören, um ſie zu verdauen, und Sie ſenden nichts als Verſe. 

K. Ob Sie und ein G dicht einſenden dürfen? Wir denken lebhaft: 
Nein! Sollte Ihnen aber mit ein paar hundert Gedichten gedient fein — 
vielleicht laſſen Sie dieſelben zur Fleude der Poeten auf Ihre Rechnung 
drucken — ſo ſind wir bereit auf Ihre Koſten und Gefahr Ihnen ein paar 
Pfund Gedichte zuzuſenden. 

T. T. Der 18. Januar hat ebenſo verfetreibend auf Sie gewirkt wie 
der 1. Januar. Wollten wir alle Gedichte, welche dieſe beiden Tage uns 
zugefügt haben, drucken laſſen, jo müßten wir eine gereimte Zeitung heraus 
geben, an Ungereimtheiten würde es trotzdem nicht fehlen. 

M. auf K. Sehr hübſch, daß Sie unſere Leitartikel in Verſe 
5 machen Sie uns nun auch dle Freude Ihre Gedichte alle in zu 
eſen. 

Th. in Cz. Gegen Bezahlung finden Gedichte jeder Zeit Aufnahme. 
Senden Sie zwei Thaler an die Expedition und Ihr Gedicht ei fer 
genommen. 

F. in D. Das Gedicht ſoll Karl v. Holt ei zum Verfaſſer haben? 
Eatweder hat der Alte vor lauter Pottes⸗Gnadenbegeiſterung das Skandiren 
verlernt, oder die Verſe find falſch abgeſchrieben. Wir bewahren unſerem 
alten Holtei zu viel Pietät, um ihn durch ein ſolches Gedicht bloszuſtellen. 

v. N. Das Bewußtfein, die Welt mit Ihrem Gedicht entzückt zu 
haben, ift mit 5 Thlr. noch zu billig dezahlt. Sollen wir denn die ſchmerz ⸗ 
haften Einſendungen immer allein ertragen! 

— — 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
..... o . 


Höchſt beachtenswerth 


für alle Diejenigen, die geneigt ſind auf eine ſolide und Er olg 
verſprechende Weiſe dem Glück die Hand zu bieten, iſt die im je 
tigen Blatte ſtehende Annonce des Hauſes Bettenwieser 
& Co. in Hamburg, das wegen pünktlicher und ſtreng 
reeller Bedienung feiner Intereffenten angelegentli empfohlen zu 
werden verdient. 


Termins⸗Aufhebun 


Der nach der Bekanntmachung vom 


Drainröhren 


in allen Dimenſionen hat großen 
Vorrath und empfiehlt 


A. Erzyianowski. 


Leim, 


9. 
a . Jas 


nuar d. J. zum Verkauf von ca. 85 Zentner 
Etchenrinde von etwa ee Eichen im 
Geſchäftszimmer der Oberförſterel Mauche bei 
Alt⸗Kloſter auf den 14. Februar er. ande⸗ 
raumte Verkaufstermin, wird hierdurch auf⸗ 
gehoben 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für e Domainen a 4½ Sgr. pro Pfd. 
v. Dewall. Schnell. N orne, 
Bekanntmachung. Walliſchei. 


Im Auftrage der königlichen Regſerung zu 
Poſen wird das unterzeichnete Landraths⸗Amt 
und Era in deſſen Amtslokal, Berlinerftraße 
Nr. 34, zwei Treppen hoch, am 


Freitag den 10. Febr. c., 


Militair-Bafdliks, 
Seld-Kappen, 
lange Fel dſtrümpfe, 
Jagdweſten, 
woll. Hemden u. Hoſen, 

Puls-, Bruſt- und 
Kniewärmer, 
Leibbinden und 
Einlegeſohlen 


in größter Auswahl bei 


M. Zadek jr., 
Neueſtraße 4. 


Donnerſlag 26. d. M., a nt. 


Vormittags 10 Uhr, werden von heute ab zum Selbſt⸗ 
in unſerem Geſchäftslokale (Magazinſtraße koſtenpreiſe verkauft. 


12) anb t. Qualificirte U f 
ee e (ii dard n at Eiſenwaaren⸗Handlung 


—— 
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ſtellen. 
Nur dispofittonsfähige Perſonen, welche vor⸗ 
er 100 Thaler baar oder in annehmbaren 
taatspapieren in der Kreis ⸗Kaſſe hierſelbſt 
ken lest haben, werden zum Bieten zuge 
aſſen 


f ie Pachtdedingungen können in der land⸗ 
räthlichen Regiſtratur von heute ab während 
der Dſenſtſtunden eingefehen werden. 
Boten, den 19. Januar 1871. 

Königliches Landraths⸗Amt. 

Die Lieferung des für die biefige Garniſon ⸗ 
Bäckerei pro 1871 erforderlichen Kochſalzes 
fol im Wege der öffentlichen Submiſſton ver- 
dungen werden. Hierzu haben wir Termin 

u 


8 zum 1. April 1874 zur Lizitation 


Aufſchrift „Salzlieferungs-Offerte* zu ver- : 
. Offerten bis ae ir mus B 20. 
franco an und abzugeben. Die Liefe . 
rungs Bedingungen find 77 unſerem Bureau Magnus 4 er adt. 


zur Kenutnißnahme ausgelegt. 
Poſen, den 17. Januar 1871. 


Königliches Proviant-Amt. 
Kachel. Schalhorn. 


Handels⸗Regiſter. 
Die Geſellſchafter der in Poſen mit einer 
aupthandelsniederlaſſung in Landsberg a. W. 


9 
unter der Firma H. Fuchs & Przybylsti 
3 2 EN enen 


Silionefe 
iſt von dem koͤnigl. preuß. 

\ Nin erium für Mediz. 
nal» Angelegenheiten ge⸗ 
2 5 5 itzt I 0 
a ejeitigen, der Hau 

Bee ſagendilche Fr che ei eben und 


| 


am 14. Dezember 5 
: tunreinigkeiten, als; Sommer- 

Handelsgeſellſchaft find: alle aue f 
roſſen, Leberflecke, zurüdgebliebene Pok⸗ 
» Ne gan Ban a Ind, Dame, ade 10 Ion 8 55 
6 ten, forte e auf der Nafe (welche ent⸗ 
N n abet a E. 200 e irt, N ez v Frohe Safe gebildet pt) und 
Dies iſt zufolge Verfügung vom 17. Januar] gelbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
d. J. heute in unſer Geſchſchafts- Regifter irkung, welche binnen vierzehn Kaas 
unter Nr. 171 eingetragen. ad Aden 8 und zahlen wir beim 
P 1. m Lune rege ehe wolle 
Königliches Kreisgericht. man genau en: daß auf dein Eti⸗ 


quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
PN a vi 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
05 in die Hautſtellen, wo 
er Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
nen ſechs Monaten einen 
vollen, * Bart; 
wuchs. Daſſelbe iſt ſo 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Se wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der © 
en Beit 8 Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


Erſte Abtheilung. 


Subhaſtation. 


Am 26. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
findet der gerichtliche Verkauf des 
Louis Adolph'ſchen Grundſtücks, 
Venetianerſtraße 83 A., welches be⸗ 
deutende Speicherräume, Schank⸗ 
Geſchäft ꝛc. enthält, ſtatt. 


über 39 Nambouillet 
Vollblut Böcke am 
7. Februar Mittags 
12 Uhr zu Gollmitz bei 
Prenzlau. G. Mehl. 


Chemiker Dr. Hauck’s ozoniſir⸗ 
ter Dorſchleberthran a Bl. 12½ Sgr. 
bei Schwindſuchten, eden len Leiden ıc 
vielfach bewährt iſt in Poſen nur allein bei 
Herrn Hof⸗Apotheker Dr. Manklewiez 
zu haben. 


Friſche Tafelbutter empfiehlt 
A. Wuttke, 
Waſſerſtraße 8 — 9. 
RER 

ail. Anf {fort zu e ift ein 


Eine möblirte Stube iſt Magazinſtraße 15 
(am Saplehaplatz), im 3. Stock zu verm. 
Das Schanklokal 
91 Gerberſtr. 40 iſt ſofort anderweit. zu verm. 
tags. 


käh. Aus, erth. zwiſchen “ Im. ½ 2 Uhr Mit. 
Sims Malice 88. 
Ein tüchtiger Verkäufer, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
kann ſofort einer une Ar und . 
likateſſen⸗Handlung von 


Louis Peiser Söhne, 


Sapieha⸗Platz 6. 


8 


N r 
Merino-Kammmwoll- 
Stammheerde 


Saatel. 


Auktion am 31. Januar 
Mittags. 
Programme vom 15. Januar ab, 
Bahnſtation Stralſund. 


Zuchtvieh⸗Auktion 


Dom. Milewken bei Neuenburg, 
Weſt⸗Preußen. 


Zur Uebernahme completter 
Pappbedachungen 
empfiehlt ſich die Dachpappfabrik von 
Julius Scheding Nachfolger. 
Comptoir und Lager: Walliſchei a. d. Brücke. 
| 35 Froſtbalſan, 


beftes Mittel Frofibeulen ſchnell zu befeitigehi 
und dem Aufſpringen der Haut Lebe 


zu 


Noch eine Anzahl guter 


Harz⸗ und Kanarienvögel 


billig zu haben Büttelſtraße 15, zwel Treppen. 


Umzugshalber 1 Bügel zu verkaufen. Figſchuhe find angelangt dei] Sleſche ö Sgr. in Dr. Mankiewieoe 
a Neumeiſter, Königsthor. I Salz, Neuefir. 70. 8 Apotheke. 


Bekanntmachung. 


Fünfzährige 5pEt. Schatzanweiſungen des Norddeutſchen 
Bundes. 
ZA. KEmission 


im Betrage von 
51,000,000 Thlr. Preu 


oder 7,500,000 Pfund Sterling. 


In Gemäßheit der durch das Geſetz vom 29. November 1870 — Bundesgeſetzblatt S. 619 — ertheilten Ermächtigung, Geld" 
mittel bis zur Höhe von 100 Milllonen Thaler im Wege des Kredits flüſſtg zu machen, giebt der Norddeulſche Band dle —— U ton 
von djährigen Öprogentigen Schapanmweifungen in dem gleichem Beirage der erſten von 51 Millionen Thaler oder 7½ Millionen Pfund 
Sterling laut Bekanntmachung des Bundeskanzlers vom 6. Januar 1871 aus. Die Bedingungen der zweiten Emiſſion, welche mit denen 


der erſten genau 8 lauten 8 folgt: 2 ö 
1 e Shaganmeilungen werden von der Königlich Preußiſchen Hauptverwaltung der Staalsſchulden in 5 Serien 

jede zu 10. 200,000 Thaler oder 1,500,000 fd. S., und in Abſchnitten über 200 Thaler, 500 Thaler 3 Thaler, ferne! 

über 100 Pfd. St. (580 Thlr.), 500 Pfd. St. un Thlr.) und 1000 Pfd. St. (6800 Thlr.) ausgefertigt. Sie lauten au den, 
Inhaber und werden — nebſt den zugehörigen Zinsſcheinen (8 2) — nach dem Werthverhältniß von 6 Thlr. 24 Sgr. für! 

Pfd. St. gleichzeitig auf inländiſche Stiberwährung und auf englifche 1 zahlbar geſtellt. zu 

2. Die Umlaufszeit der Schatz anweiſungen iR auf fünf Jahre, vom 1. November 1870 an gerechnet, feſtgeſetzt. AM 

1. November 1875 werden dieſelben gegen Zahlung ihres Nennwerthes eingelöſt. 11 
Adoch bleibt dem Bundeskanzler das Recht vorbehalten, die e innerhalb der fünljährigen Umlauf 

mit der Wirkung eufzukündiger, daß ihre Einlöſung gegen Zahlung des Nennwerthes fi ch Monate nach der Kündigun erfolg 
und ihre Verzinſung mit dem Ablauf dieſer Felt aufhört. Die Kündigung erfolgt mittelſt öffentlicher Bekanntmachung e 

Preußiſchen Staatsanzeiger oder dem etwa an deſſen Stelle tretenden amtlichen Bla:te und der in London erſchelnenden Tine 

105 ae auf eine oder mehrere Serien, welche durch das Loos beſtimmt werden, oder auf den ganzen Emiffionsbetrag gerichte 
werden. Ef 


Czerw 
bereit. b. 


100 Zentner Glasbruch find zu verkaufen bei 
Emil MHaltheue, Wilhelmeplatz 6. 


0 


ß. Cour. 


5 3. Die Schatzanwelſungen werden bis zum Einlöſun 
e 1 Gh — 0 1 — 1 1 jeden 0 verzinſt. 3 1 
ur Sthebung der vom 1. November 1870 ab laufenden Zinſen werden den Scha anweifungen zehn halbfährl' ö 
Mai und 1. November jeden Jahres fällige Zinsſcheine beigefügt. 25 es dc Helga ie Au 
4 Die Einlöfung der Schatzanwelſungen erfolgt durch die Königlich Preuß ſche Staatsſchulden⸗Tilgungs Kaſſe 1 
38 in London bei der durch das Bundeskanzler⸗Amt bekannt zu machenden Einlöſungsſtelle in eng“! 
nach dem im 81 angegebenen Werthverhältniß beider Währungen. 


Der Stelle, bei welcher die Rückzahlung 
langt wird, iſt 8 Tage zuvor davon Anmeldung zu machen. 
e Zinsſcheine find, wie die Schapanweifungen in ODeutſchlaud in Thalerwährung, 


rung zahlt ar. 
$ 5. Findet die Einlöſung der . 

apitalbetrages mit der Schaßanwel di 

mine noch nicht fälligen Zins d e 


götermin mit fünf vom Hundert für das Jahr in halbjährlichen 


n Tha⸗ 
ſcher Goldwährn 1 
ee Nennwerths ve 


in England in englischer Goldwäßg⸗ 
"ee u dr 

zeit ſtatt, fo find von dem Inhaber bei Erhebung d.8 925 Fan ähelgen Wen 

h { ſcheine zurückzuliefern, widrigenfalls der Betrag, auf welchen dieſelben 

gekürzt wird, um zur Ne fehlenden Coupons verwendet zu werden. 


die Einlöſung feſtgeſetzten Ter 
lauten, a hung 5 0 
e Königliche General Direktion der Seehandlungs⸗Socletät und das Königlich Preußiſche Hau t-Bank. Direktorlum 
05 dem obigen Betrage hiermit zur öffentlichen Subſerlptlon in Deutſchland auf 9000000 ah SR 4,500,000° Pfund 
erling. 4 


Die Subſkription fol flaitfinden: 


n in Folge eingetretener Kündigung vor Ablau 


bet der Kal. See handlungs- Haupt- Raſſe und in Hamburg bei der Ober-Poſikaſſe 
iu Berlin je = a . 1 — 1 8 bei 25 a Be Danpttafe, 
ei der Kgl. Regierungs-Haupt⸗Kaſſe un n Hannover bei der Kgl. Bank-Kom 
in Haden bet der Kgl. Hauptbank⸗Kommandſte, | bit der Ober⸗Poſtkaſſe, mandiße und 


in Infterburg bel der Kgl. Bank Kommandlt 
in Kiel bei der . = Bo 
er der Kgl. Regierungs⸗ Ha 
in Königsberg 2 erg Baut lo ef 
er Oder Poſtka 
in Landsberg bei der Kgl. nl hie 
in Leipzig dei der Ober. Poſt⸗ Raff ! 


in Altona bei der Kal. Bank⸗Kommandite, 
in Arnsberg bei der Kgl. iRegierungs-Haupikaffe, 
in Bielefeld bei der Kgl. Bank⸗Kommandlte, 
in Braunſchweig bei der Ober⸗Poſtkaſſe, 
in Bremen dei der Ober⸗Poflkaſſe, 

bei der Kgl. Regierungs-Hauplkaſſe, 
in Breslau 


* 


bei dem Kgl. Bank Direktorium und 


bei der Dder-Poftaffe, bei der Kgl. Megterungs- . 
in Bromber | bet der Kal. Regierungs- Hauptlaffe und in Liegnitz J bel der 801 a 
dei der Kgl. Bant-Rommanpdite, 3 bei der Ober. Poſikaſſe, 
del der Kal. Regierungs- Hauplkaſſe, in Lübeck bei der Ober- Poſtkaſſe, 
in Caſſel 0 bei der Kgl. Bank⸗Kommandlte und in Lüneburg dei der Kgl. Bezirks. Haupfkaſſe, 
bei der Ober- Poſtkaſſe, bei der Kgl. Regterungs. Pauptkaſſe 
in Coblenz ( del der Kgl. Begierungs-Hauptkaffe und in Magdeburg f det dem Kgl. Bank-⸗Comptotr und 
3 | bei der Kgl. Bank Kommandtte, det der Ober Pofikaſſe, 
N bei der Kgl. Regierungs Haupikaſſe, in Marienwerder bei der Kgl. Regterungs-Haupilaffe 
in Cöln | bei dem Kgl. Bank- Comptoir und in Memel bel der Kgl. Bank-Kommandite, 4 
dei 8 helle ee in Merſeburg N 0 1 greaterungs-Haupttaft, 
- e „ Regterungs⸗Haup in et der Kgl. Regierungs⸗Hauptkaffe 
in Gbelin bei der Kal. Banl-Rommanbite, Minden | bei der Kl Ban — n 


in Erefeld bei der Kgl. Bank Kommandite, 

bet der Kgl. Regierunge⸗Hauptkaſſe, 

bei dem Kgl. Bank-Comptolr und 
bei der Ober. Poſtkaſſe, 

in Darmſtadt bei der Ober⸗Poſtkaſſe, 

e L. deaf und 

er Regierungs- 

in Düſſeldorf 52 der Aal. Bent-Rommandite, 

in Elberfeld bet der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

in Elbing bei der Kgl. Bank Kommandite, 

in Emden bei der Kgl. Bank. Kommandlte, 

in Erfurt bei der Kgl. Regierungs- Hauptkaſſe und 

bet der Oder ⸗Boſtkaſſe, 

in Eſſen bei der Kgl. Bank- Kommandite, 

in Flensburg bei der Kgl. . - 

in Frankfurt a. m bet Der t. Seele un 


— — 1 10 
bei der Kg egterungs-Hauptkaſſ⸗ 

in Frankfurt a. 0 bei der Kgl. Bant-Rommandite, * 
in Gleiwitz bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

in Glogau bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

in Görlitz bei der a. Bank⸗Kommandite, 

in Graudenz bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 


in Gumbinnen dei der Rei Regierungs-Haupttaffe, 
in Halle a. S. | bei der Kgl. Bank⸗Kommandite und 


in 5 bei der Kal. Regterungs⸗Hauptkaſſe und 
Münſter bei dem Kgl. Bant-Eomptolr, f 
in Nordhanfen bei der Kgl. Bank. Kommandite, 
in Oldenburg bei der Oder Poſtkaſſe, 
in Oppeln bel . e Be Baupttafte, 
85 ei der Kgl. Bezirks. Hauplkaſſe und 
in Osnabrück | bei der Kgl. Bant-Rommandıı. 
bet der 7 Regterungs-Hauptkaffe, 
in Vofen ! bei dem Kal, Bank Comp'olr und 
bet der Ober⸗Poſtlaſſe, 

in Potsdam bei der Kal, Regterungs-Hauptkaſſe, 
in Schleswig bei der Kgl. Regierungs- Hauptkaffe, 
in Schwerin bei der Oder Poſtkaſſe, 
in Sigmaringen bei der Kgl. Landeskaſſe, 
in Siegen bet der Kgl. Bank. Kommandlte, 

bet der Kgl. Regierungs- Pauplkaſſe 
in Stettin J bel dem Kgl. Bank-Complolr und 
bei der Oker⸗Poſikaſſe, 
in Stolpe bei der 2 - Bar e 

er der Kgl. Regierungs- Hauptkaſſe u 

in Stkralfand | bet der Kgl, Bank Rommandr, il 
in a0 bei der Kgl. Bank. Kommandſte, 
in Tilſit bei der Kal. Bank⸗Kommandite 


bei der Kol. Reglerun zs Hauf 
in Trier | bei der Dier-Roftilı Haupttaffe und 


in Danzig 


bet der Ober- Poſtlaſſe, | in Wies baden del der Kgl. Megterungs Hauptkaſſe, 
unter den — ae er — ren aa engen und 8800 600 880 ar 853 IE 
er verbleibende “ von Thlr. 20 400,000. (3,000, . r C i 
bei der ar 12 te 5 * 3 Magni erdfint er pf. St. 100.08 valead kiſesiet und (ol in Bonbon 
r die Subſkrip tion gland werden ausſchließlich Sterlingſtucke in Pf. St. 100. (Thlr. 680), Pf. St. 500. (Thlr 3400), Pf. St. 
1000. (Thlr. 6800) ausgefertigt. Alle in Pfd.⸗St. ausgestellten Stücke, und zwar auch die in D 5 mit dem 
Englifgen Stempel = der Em der Lenden Jenn Stock Bank e eutfüland ausgegebenen, werden mit er 
Berlin, den 19. Januar 1871, 


General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät. 
(gez.) Guenther. 


Haupt⸗Bank⸗Director ium. 


(043) v. Dechend. WBoefe, 


— * 


Bedingungen. Pflege unſerer verwundeten und kranken Soldaten 
Suibſeription auf 30,600 000 Thaler oder 4500000 Pfund Sterling fünfjährige | 2. mu 6 aufden Bahrhefen .. „„ 
fünfprozentige Schatzanweiſungen des Norddeutſchen Bundes. ereinsdelegirten 8200 verwundete und kranke Krieger mit Zigarren, 
II. Emiſſton. 


ouillon, = Wein, Grog ıc. verpflegt, und wo ed noͤthig 
In welchem Verhältniß die Zutheilung der Zeichnungsbeträge 


er Hülfe verſehen, die militäriſche Barake ur 
1 de 


Die Subſeription findet digg bei den in der Bekannt folgt, wird baldmöglichſt bekannt gemacht d a2 7 
ubſeriptton findet gleichze ei den in nt⸗ erfolgt, wird baldmö eka acht werden. Y 
. machung vom 195 Januar 1871 47 Stellen 8 f Art 6. ahnhofs 
am Donnerſtag, den 26. Januar und Von dem 1 de; 8 f 
3 am 7. Februar n Drittel, 
‚don 9 4 e , e DRRnde 75 1 am 3. März 1871 Ein Drittel, N f eſehen von Branntwein, 


t am 3. April 1871 Ein Drittel 83, Butterbrode 1857 
ue galt und wid alsdann A in e die een —.— 1 Sum · f \ 
2 Di * men gegen Aushändigung von Interimsſcheinen zu berichtigen. 
, 

Hate über 100 fd. St. (680 Thaler), 500 Pfd. St. (3400 Sterl. iſt keine ſucceſſive Abnahme geſtattet und ſind ſolche am 7. 
al 


Februar 1871 ungetheilt zu reguliren. 
Junge und 1000 Pfd, St. (6800 Thaler) ausgefertigt und mit Vollzahlungen können vom 7. Februar 1871 ab jederzeit, Raten. 


eoupons auf fünf Jahre Art. 85 November 1870 ab verſehen. zahlungen nur an den bezeichneten Terminen geleiſtet werden. 


0 a. Sudſtriptions preis iſt auf 96 7, pCt, feftgefegt, zahlbar Die Abnahme der Interimsſcheine muß an derſelben Stelle er- 


folgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 
f ven Ah 24 Sr a A er Nach volftändiger Abnahme wird die hinterlegte Caution ver 


fd. St. 
den Riker nn Gübfteident die Gtädsinfen für rechnet reſp. zurückgegeben. . 
dum . u . r TE Jeder Subferibent erhält über feine Zeichnung und die gelei⸗ 
Art. 4. 5 ſtete Caution eine Fe auf welcher die gegenwärtigen Be⸗ 
Bei der Subſkription muß eine Kaution von 10 pCt. des dingungen wörtlich vermerkt ſind. 


Im Uebringen ift beſchloſſen worden, das freudig begonnene Liebeswerk bis zum Ein⸗ 
tritt des Friedens unermüdlich fortzuſetzen. Die dazu erforderlichen Geldmittel ſind größten⸗ 
theils geſichert, und werden unter allen Umſtänden durch die Mildthätigkeit der Vereinsmit⸗ 
glieder beſchafft werden. 

Poſen, den 23. Januar 1871. 


Der Vorſtand. 


Nominalb Bei vollſtändiger Berichtigung des Betrages iſt Di 

etrages hinterlegt werden. Dieſelde iſt entweder in Baar ei vollſtändiger Berichtigung des zugetheilten Betrage e ück. Isner. 

| ger in wre A —— Tages -Courſe 15 eee Ef. Beſcheinigung Aa den; bet fucceffiver Empfangnahme der In⸗ Reg en Aue potheker. 

ac n hinterlegen, welche die Subſkripilonsſtelle als zuläſſig er- terimsſcheine (Art. 6.) vorzuzeigen, Behufs Abſchreibung der ab» - 
dien wird. genommenen Beträge. Kölner Dombau- Lotterie. 


Man biete dem Glücke 


Art. 5. Art 8. ' 
| Wenn ine Ueberzei der aufgelegten Summe von Gegen Rückgabe der Interimsſcheine werden den Inhabern der⸗ 7 h F 
| wen 000 haber eder 2500000 Pfd. El ergeben ſollte, fo ſelben die mit Coupons verſehenen Schag⸗Auweiſungen er ereicht, die Hand! Zie ung 15. ebruar 


Durch die am 26. Januar d. J. beginnende[ Looſe à 1 Thaler pr. Stück find 
von hoher Regierung genehmigte und garan- bei baldiger Beſtellung Bus 
tirte große Kapitalienverloojung bietet ſich für] bei: Desfoſſé, Succ. de Montigny, 
Jeden die Gelegenheit vi mittelſt einer klei⸗ in Poſen, Wilhelmsſtraße 24. 


| borbeh. die Subjeriptionen verhältnißmäßlg reducirt, es bleibt jedoch ſobald die letzteren fertig geſtellt find. Die Ausreichung wird jeden ⸗ 

* Inpalten, die Zeichnungen auf kleine Beträge in ſtärkerem Ver⸗ falls nur bei inländiſchen Subſeripttonsſtellen ſtattfinden. 

B au berückſichtigen. Den Subferibenten fteht über den in Das Nähere hierüber wird feiner Zeit öffentlich bekannt ge⸗ 

der Reduction überſchleßenden Theil der Caution die freie macht werden. 
zu. 


ol e 


gung nen Ausgabe große Kapftalien zu erwerben,. r —_ r eee 
Von K Riedel in Hamburg, St. D kf l da in diger Verlobung N eninne 6 Abthei⸗ LM. 25. I. M. C. III. fällt aus. 7] 
Meni, im zu begehen a ankſagung. Sunne nnen werben, welche zufamnien die Familien⸗ Nachrichten. 


Durch Anwendung der Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen des Herrn J. 
Oſchinsky hierſelbſt, Carlsplatz Nro. 6, bin ich von einem gichtigen Leiden, 
das ich in den Beinen hatte und die ganz verkrümmt waren, geheilt worden. 


Die Verlobung meiner Tochter Emilie 
mit dem Domintalverwalter Hrn. Guisbert 
Bölling auf Alt-Laude, beehre ich mich Be⸗ 


e e 


1,422,200 Thlr 


| TH de 
i ; 5 i „ Janu ; 
De, 20 Sir. Neue Heilmethode von Frölich, Scweldnitzer Stadtgraben Nr. 9. belath, Krelsgerichte⸗Readant. 


In Poſen bei A. Wuttke, Waſſerſtraße 8 — 9. 


Eich u. Rheumatismus, dure 


egeltes Trinken erwärmten Waſſers. 15 Sgr. 


die Kauf, die Haare zu färben, 
Uöpfterarwuchs zu befördern und die Kahl 
n heiten. 15 Ser. 


Lerne Franzöſtſch! 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Plath, 
2 200, Guisbert Boelling. 

Heut Nacht 12 Uhr ſtarb unſer innig ge⸗ 
vortbeilfaftenneutes Töchterchen Helena im Alter ven 
DT 6%, Monaten an der Bräune was wir Freun 
lben gegen Poſt⸗ den und Verwandten hiermit anzeigen. 

Poſen, 24. Januar 1871. 
L. Häusler nebſt Frau. 


Verſpätet! Todes Anzeige, 


r. 26. 264 


Tauſende 


werden oft an zweifelhafte Unternehmungen gewagt, während vielfach Gelegenheit 
geboten iſt, mit geringer Einlage zu bedeutenden Kapitalten zu gelangen. 

Durch ihre vortheilhafte Einrichtung ganz beſonders zu einem ſoliden Glückt⸗ 
verſuche geeignet, iſt die ſtaatlich genehmigte und ;arantirte große Geldverlooſung, 
deren Biehungen in aller Kürze ihren Anfang nehmen. 


0,000 Thaler 


eventuell als Hauptgewinn, überhaupt aber Gewinne von 
Thalern 60,000 — 40,000 — 20,000 — 15,000 — 


viertel a 1 Thl. und ſende die 
rel oder Poſtvorſchuß prompt und ver- 
wiegen. 

Es werden nur Gewinne gezogen und ſind 
dieſelben bei jedem Bankhauſe zahlbar. Ge-] Allen lieben Verwandten, Freunden und Be⸗ 
winngelder und amtliche Ziehungsliſten erfol⸗Ikannten hiermit die traurige Anzeige, daß e 
Har nach Entſcheidung. dem Allmächtigen gefallen hat 2 5 d. 5 


artwig Hertz Nfg. ab Cheb, ben armen S 
Ben ee, Auguft Vorchardt 


12,000 — 2mal 10.000 — 2mal 8000 — Imal 6000 — fe Su den an 12 flo, u. 15, Doeh o. S un Alter von 64 3 Vm vag Tangen und 


DB d 12. Nov. u. 15. Dez. v. J. 
zal 5000 — Smal 4000 — mal 2500 — 13mal 2000 eee Sichungen fen de meiten daun c e ede in ein ehese See knnen 
Schrimm, den 21. Januar 1871. 


— 24mal 1500 — 105mal 1000 — 7mal 500 — 160 mal fe e wen perfaufts Eoofe. 

m. hren beſtehendes Die trauernden Hint enen. 

400 — 17mal 300 — 281mal 200 ꝛc. ıc. e e je Bauten dee Geftern Sonnabend “= 5 Abends 

bietet obige Verlooſung in ihrer Geſammtheit und kann die Bethelligung um fo 0 * je 2. Klaſſe, 7. 8. u. 10 Uhr hat d mein geliebtes Weib 
mehr Are se als er über die Pale der Looſe 5 5 der dene Preuß. Lotterie 9. Febr. F 


en mit Gewi d üffen, ierzu verſendet Antheillooſe / 8 Thlr. 0 ie b. 
V 4 Mlle, ½ 2 Ahle. % 1 K. Sophie ge Nebe 


zu ſich genommen. Sie ſtarb am Wochenbett. 
26. und 27. dieſes Monats H. Goldberg, Sotterie-Comptoir,|fete im Sharp oi, e 


fieber im Alter von 28 Jahren. Wie ſte ihrem 
| Helande im Leben fromm un gedie 
Ratifindenden 1. Biehung koſten: Monbiſouplatz 12. Berlin. fo ift ſie auch im feften Side a 25 Be 
Ganze Original⸗Looſe Thlr. 4. Ein Förſter, welcher 18 Jahr] geſtärkt durch fein heiliges Sakrament, ent. 
beim Fach in Königl. Forſten gelernt, und i 
Halbe 7 2 militärfrei iſt, auch mit guten Atteſten ver⸗ 
Viertel 1 x 


ſchlafen. 
Schildberg, den 22. Januar 1871. 
£ £ ſehen, welcher mit dem Holz⸗Einſchlage und Koniecki, Paftor. 
wobel wir ausdrücklich bemerken, daß von uns nur die wirklichen mit dem amilt⸗ . 
chen Wappen verſehenen Looſe verſandt werden. 


rr ͤ K Ba 
der Jagd vollkommen vertraut und der pol⸗ C © D b 5 
Das unterzeichnete Handlungshaus wird geneigte Aufträge gegen Einſendung, Stadl Theater ın Pof en. 


niſchen Ben ap Br ſucht dns a 
File dent helge ng bade e e aufahen dee, Lean aden el . en ern dee eil Mal 
Bebe dung ih Alien Bichunssliken, ſe Je een a Erpedition dieſer Zeitung. Aufzügen von A. Melle und L. dals vy 
Vertrauen unſerer geehrten Intereſſenten au rechtfertigen. s Deutſch von Mauthner. 


Da der größte Theil. der Loofe bereits placirt iſt und bei dem leb⸗ Erwiderung F 
haften Zuſpruch, deſſen ih unſere glückliche Kollente erfreut, die noch auf die Anzeige des Gutsbe 4 Haiſon, Sheater in Poſen. 


vorräthigen Loofe bald vergriffen fein dürften, fo beliebe man ſich mit gsſtraße Nr. 1.) u 
©. So 


Meftellungen Baldigft direkt zu wenden an 2 2 x 
ſitzers Wilhelm Richter Writtmod) den 25. Danler. eig Geld. 


ottenwieser & Oo., ! 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in Hamburg. in an jet vom 16. Januar ba 8 — 1 ehe f 
BR in dieſer Zeitung. | egen eng. Preuziſches Steel, 
Ich habe zwar von meinemſ echt 


Pofener Landwehr⸗ Verein. „ Luſtſpiel in 3 Akten von Otto Girndt. 


— Die bezähmte Widerſpenſtige. Luſt⸗ 
I en jogenannten Schwager Wilhelm ſetei in 4 Auſzägen von Spakeſpeare, für die 
Mitwirkung geſchätzter Dilettanten am Freitag, den 27. d Mts. zu Gunften un⸗ 


Richter zu meiner beliebigen] Bübne bearbeitet von Deinhardſtein. 
ſerer Vereins⸗Raſſe, eine Abendunterhaltung — Theater, Konzert, Männer- und Damen- 


2 
Sie mund Sachs 5 Verwendung verſchiedene Blanco⸗ 0 
Quartetts, Solis d loͤte ac. ꝛc. und Schluß A lebend 
8 z lm So Er 2 Rat, — 9 1% 5 Be be — Sufertfim Accepte und nur ſolche erhalten, T enter, 
von dem kunſtliebenden Publikum er- 


Poſen, Markt 87. zu machen und ergebenſt zur Betheiligung daran elrladet be ab denſelb u feinem], Viele 

Klein % De and 6 8 2 habe aber von enſelben z 9 — 8 
moͤbliin⸗ Gerderſtraße 9, 2 Treppen, iſt zin Billets für den Sperrſitz a 7½ Sgr., un Sar für ſämmtliche übrigen Räume, S chaden niemals Mißbrauch ge⸗ 1 a ak Schaͤfer, ſobald wie 
[3 


tetes Zimmer fofort zu vermiethen. find N den Muſikallen-Handlungen von Bote & Bock, Schleſinger und Jagielski ; — 
a in Depitariomsgef@ife na |" Pin; er se g und Saat kan. werde e md nich Die Journaliſten 


lin DE Das Mauchen für dieſen Adend iſt unterfagt! UA 


. Heinemann. Der Vorſtand. 


— Liegnitz, Breslauerſtraße. „ 
Annonee. Ein junger, militärfreier, verheiratheter 
Ein tüchtiger, erfahr. Landwirth, 34 Jahre 4 


Ei ehrlin 
zen 5 50 3 alt, der poln. Sprache mächtig, mit Brennerei K unſtgärtner, 


alt — Schulkenniniſſen ſucht 
S. Jaffe Nachfolger. |und and. landw. Nebengewerben vertraut, mit tüchtig in allen Fächern der Gartenkunſt, ſucht 
echt guten Zeugniſſen, ſucht bald od. 1. April Ar 1 Aer! W bee Stun sah 


Far ei 5 Ir 
ſcäft rein Galanterte-, Hut- und Schirmge -eine feldſtändige Stellung als Wirthſchafts⸗ A 
sa kind sin ee Gefällige Offerten sub W. AM. W. Tetneme poste restante, 


reis 5 Sgr. 
wia 6 92 Betrages 
olgt Irco.⸗Zuſendung unter Kreuzband.) 


Vorräthig in Poſen bei 


Ernst Rehfeld, 


Wlldelmsplatß 1 (Hötel de Rome). 


Ziehung 1. Februar. 


Venetianer 30“ Frcs.-Looſe 
a 67 Thlr. 
Augsburger 7⸗Fl.-Looſe 
A 4½ Thlr. 
Finnische 10⸗Thlr.-Looſe 
| à 8 Thlr. 
| Badische 35⸗Fl.⸗Looſe 
| B a 34½ Thlr. 
Araunschwelger 20⸗Thlr.⸗Looſe 
a a 171% Thlr. 
Hauptgewinne 80,000 Thlr. ze. 
Auswärtige Aufträge gegen 
Voſtanweiſung effektuirt umgehend 


Das Lotterie⸗Comtoir 


" " 


Dieſes zur Aufklärung Dritterſiu wiederholen. 
über den Charakter des 3 2 75 
ders reſp. Erfinders jener Anzeige, 

welche nur dahin gerichtet ſen Volksgarten-Theator. 
kann, meine Ehre anzugreifen und Dien ſtag 20 24. Januar: 
meinen Kredit beim leichtgläubigen Die kleine Handſchuhmacherin. 
Publikum zu untergraben. e Name. 0 


Viele Theaterbeſucher. 


5 icht i N to rest. Mednikow. A ielsko, 23. — — Dees 
A lichtiger Commis 11 5 ben e eine b Der ehrl. Finder eines Leder⸗ 19 Schlich tin; — or 
| erha 5 * t arbeit 5 3 17 g 
h N eres zu 5 Breiteſtraße Nro. 20 lac Seelen In einem Wertaufegefgäfte täſchchens date fag a * } IC) Ig, H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 
ſenwaarengeſchalt. N. b. Emil Maltneus, Wilhelmspl. 6 Jſtraße Nr. 6, Parterte, rechts. Domainenpächter. Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


28. 20, April⸗Mai 
April-Mat 17. 12, Mai⸗Juni 17. 16. per 
— Hafer ſtill, pr. Jan. 47 pr. 100 Kilogramm. 

207. — Lombarden 100. — Italiener 543 

— Oeſterr. Kredit⸗Aktien 1363. — Türken 42. 

Fondsſtimmung: ſehr ſtill. 


Roggen geſchäftslos. 
Januar 6 


t Faß] gekündigt 15000 Quart. 
April 15, Mai 15158, Juni 158. Bolor 


lation geſtatteten, 
einer vorangegangenen leichten Abſchwächung zu behaupten, 


das Geſchäft ſelbſt wieder 


Realifationen im 


Berlin, 23. Januar. 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze feſt, 


do. 54, 55,57, 59,64 
0. 1856, 4 


do. 1850, 52 con. 
do. 185314 


Oberbeihbau-Obl. 


do. do. 
Berl. Börſen⸗Obl. - 
do. do. 
Oſtpreußiſche 3 
do. 4 


. 4 814 bz 4% Sachſiſche nl. 
ehem 810 L7 AIScwed. 10, Thies. 


Pfandbriefe. 


en 4 


Weſprkußiſche 3 7219 G 
do. 4 


do. 
Kur- u. Neum. 4 


Renten briefe. 


rveuß. do. (Henkel) 
— — — — 


Börſen⸗Ceſegranune. 


Wewpork, den 21. Januar. Goldagio 10%, 1882. Bonds 1098. 


Berlin, 24 Januar. (Anfangs- Kur ſe.) 
„Mai 764. — Roggen Mil, loko 514. Jan 
—, April⸗Mal pr. 1000 Kilogr. 538. 


Stettin, den 24. Januar 1871. (relegr. Agentur.) 
Weizen geihäftslos, 
Januar 5 


t. v. 23. 
Rab feſt, 


751 Januar 
77 Avril⸗Maf 
Mai-⸗Junt. 


Eyiritus feſt, lot 168 


52 Januar 
53 Frühjahr 
534 Mai⸗Junt 


Wetroleum lot — 


Börſe zu Poſen 
am 24 Januar 1871, 


Fonds: Kein Geſchäft. 
[Amtlicher Bericht 
Marz 48}, Brübjahr 50 m, 


Spiritus 
14%, März 1 
Ute im 5 14}. 


e [Wrivatberiät.) Wetter: leichter Froſt. Roggen: ſchwach 
behauptet. pr. Ian. 474 nom., Jan.-Bebr. do., Bebr.⸗März 484 G., Früt⸗ 
lahr 50 bz. u. B., Mai⸗Juni 51 bz. u. B. 


Spiritus: behauptet. 
u. B., Febr. 14% 


Loko ohne Faß 144 bz. 


- = Berlin, 21. Jan. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Die 
günſtigen Nachrichten, welche in dieſer Woche vom Kriegs ſchauplatze gemel⸗ 
det wurden, verfehlten nicht, der Hauſſedispoſition der Börſe einen neuen 
Stützpunkt zu gewähren, jedoch nur inſo weit als dieſelben der Spelu- 
eingenommene Bofitton nach Ueberwindung 


aue 


Gekündigt 15000 Quart. pr. Jan. 14½ bz. 
;. u. B., Mär; 14% A bz, B. u G., April 
Mat 15 bz., G. u. B., Juni 


nur ein ſtilles Gepräge gewann 
welche am Beginn der Woche Eingang 
theils durch Realiſationsverkäufe veranlaßt, da jede leichte Hauſſebewegung 
und ſomit auch diejenige am Schluſſe der Vorwoche, bald wieder Gewinn⸗ 
efolge hat, weil ſich die Spekulation gegenwärtig ſchon 
mit einem kleinen Avance begnügt; theils ſchrieb man die matle Tendenz 
Die Börſe war im geſirigen Privatverkehr bei ſchwachem Geſchäft feſt geweſen; deute if daſſelbe zu melden. Die Haltung blieb im Anſchluß auf beſſere Wiener Rotirungen und die neuen 
ren ſtill und feſt. Ebenſo inländiſche und deutſche Fonds; Bundesanleihe war höher und beit 


ziemlich viel gehandelt. — Conſtantia 953 bezahlt. 


Jonlds-u. Aktienbörse. A tzeatſe Sende. 
Berlin, 23. Januar 1870. Oeſr.250fl Pr. Ol. 4 
PFreußiſche Fonds. 


Nordd. Bundes anl. 5 | 968 bz 
Nordd. 5. Bundes ⸗ 


do. 100fl. Kreo. L. — 
do. Looſe (1860) 3 
do. Pr.⸗Sch. 1864 — 
do. Bodenkr.⸗G. 5 
Ital. Anleihe 5 
Ital. Tabak-Obl. 6 
Rumän. Anleige 8 
Rum. Oblg. v. St. g. 74 
5. Stieglitz⸗Anleihe ö 
Engl. Anl. v. J. 1862 5 
Präm.⸗Anl. v. 1864 5 


45 
do. v. 18665 115 1 
Ruſſ. Bodenkred. Pf. 5 85 ba 


do. Nikolai⸗Oblig. 4 
Poln. Schatz⸗Obl. 
do. Cert. A. 300 fl. ö 
do. Pfobr. in S. R. 4 
do. Part. O. 500fl. 4 
do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 
Finn. 10 Thlr.⸗Looſe — 
Amer. Anl. 1882 6 


99 bz B [Cärkiſche Aut. 1865 5 


Bad. 4% St.⸗Anl. 44 
Neue bad. 35fl. Looſe — 
Bad. Eiſ⸗Pr. Anl. 4 
Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 


do. 43% St. A. v.50 3 — 


Braunſchw. Anl. 5 


Anh. Landes⸗Bk. 4 


Berl. Kaſſ. Verein 4 
Berl. Handels. Geſ. 4 
Braunſchw. Bank 4 
Bremer Ban? 4 
Coburg. Krebit⸗Bk. 4 
Danziger Priy⸗Bk. 4 
Darmſtädter Kred. 4 
Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 


Weizen matt, pr Jar. 
«ehr. 514, Febr.⸗März 
Rüböl feſt, loko 29. —, Januar 
29. 3. — Spiritus behauptet, per Ian.-Bebr. 
10,000 Litres (in Rt. u. Ser) 
- Petroleum loko 16. — 


. 74 p&t, Rumänter 524. 


191 30 ER 23, 
to : 
| 


en pr. Jan. 473, Jan.⸗Beb. 47/7, Febr. 
at 50 *, Mai⸗Juni 510. 


pr. Jan 144, Febr. 


aber das Geſchäft gewann auch heute keine größere Ausdehnung. Banken und Eiſenbahnen wa 
auch Schatzanweiſungen in ziemlich gutem Berkehr, daterlſche gefragt und beſſer. Von Banken waren Diskonte⸗Kommandit und von Jaduſteiepapleren Norddeutſche Eiſenbahubedarf⸗Jabrikatlon in labhaftem Verkehr. Von ruffſſ 
Fonds murden Prämienanleihen, alte zu etwas niedrigerem Preiſe, 5 proz. polniſche Pfandohriefe und 1870er engliſche ſehr viel gehandelt 3 
Prioritäten blieben fehr Mil und wenig verändert, öſterreichiſche waren cher zu haben als zu laſſen. — Kleine Appoints der Bundesanleihe wurden 4 über Kurs bezahlt. — Rumänen wurden wieder in ſteigender Rich lu 


Deſſauer Krebithk. Ruhrort-Creſeld 4 — — Nor h. Erf. gar. 4 643 15 G 


67 
4 gr. 6 


en 


|: 


Bank und Kredit⸗Altien und 
Antheilſcheine. 


8 


auch verſchiedenen Gerüchten zu, die von angeblich ungünftigen Operationen 
des Generals v. Werder bei Belfort wiſſen wollten. Die ſpater eintreffen 
den offiziellen Nachrichten, welche 5 Gerüchte widerlegten, und im Ge⸗ 
gentheil den Rückzug Bourbakis und die neuen Erfolge der deutſchen Waf⸗ 
fen gegen die Nordarmee und die Pariſer Beſatzung meldeten, geboten je- 
doch bald der rückgängigen Bewegung Einhalt, und da auch Wien eine 
günſtigere Dispofition an den Tag zu legen begann, trat gegen Schluß der 
Woche wieder eine leichte Repriſe ein, welche ungefähr das vorwöchentliche 
Coursniveau wiederherſtellte. Die heutige Meldung, daß von Seiten der 
franzöſiſchen Armee vor Paris ein 48ſtündiger Waffenſtillſtand nachgeſucht 
jet, blieb ohne erſichtlichen Einfluß. 

Von Spekulationgeffetten fielen Lombarden einer entſchieden matten 
Haltung anheim, weil die neueſte Wocheneinnahme ein äußerſt ungünſtiges 
Reſultat ergeben ſoll; man ſprach von ca. 40,000 Gulden Minus (auf dem 
öſterreichiſchen Netz), während die erſte Woche dieſes Jahres bekanntlich 
127,000 Plus ergeben hat. Eine ungleich günstigere Tendenz bewahrten 
Franzoſen, da ungeachtet der eingetretenen 3 die letzte Ein ⸗ 
nahme mit ca. 58,000 Plus abſchließt und anzunehmen ift, daß der Ver⸗ 
kehr auf der Staatsbahn ſchon jetzt wieder geregelt fein dürfte. 

Die übrigen Spekulattonzwerthe folgten meiſt der allgemeinen Strö⸗ 
mung; Galizier fanden in Bolge der in Wien in Szene geſetzten Bewegung 
auch hier zu beſſeren Preiſen verhältnißmäßig gute Weng uh; für Ameri- 
kaner defand ſich gleichfalls in den letzten Tagen eine etwas lebhaftere Frage, 
da dieſelden nach wie vor als ſolides Anlagepapier noch immer eine pein ⸗ 
liche bevorzugte Stellung einnehmen. Inländiſche Eiſenbahnaktien entbehr⸗ 
ten jeder Anregung und weiſen nur unbedeutende Veränderungen auf; die 
Umfäge beſchränkten ſich täglich nur auf unbedeutende Beträge und gaben 
in Folge deſſen meiſt nur Unhedeutende vorliegende Ordres den Ausſchlag 
für die Courg richtung. Stettiner, Recht 1 Berlin, Görlitzer 
und Oſtpreußiſche Südbahn ſchließen allein mit einer verhältnißmäßig 
guten Avance, während Märkiſch⸗Poſener und Hannover » Altenbecker 
weſentlich billiger abgegeben wurden. 

Oeſterr. und ruſſiſche Fonds bewahrten eine ziemlich feſte und ſelbſt⸗ 
ſtändige Haltung; neue ruſſtſche Prämien Anleihe und alte Engliſche Anleihe 
haben nicht unbedeutend in den Preiſen angezogen. Bankpapiere wurden 
bei mäßigem Geſchäft mehrfach höher bezahlt. Jaländiſche Fonds blieben 

ut behauptet, nur neue Schaßſcheine zeigten in den letzten Tagen eine 
chwächere Haltung, da am 26. und 27. d. M. die 2. Hälfte der 100 Mill. 
51 Millionen) zur Zeichnung nk wurden. Neu an den Markt kamen 

eggio-Looſe zu 243— 4. Der Geldſtand iſt noch ziemlich knapp; Privat - 
3 43 pEt. Von Wechſeln kamen Petersdurg und Warſchau höher zur 


otiz. 
Man notirte folgende Schlußkurſe: 
Kurs vom Höchfter Niedrigſter Kurs vom 

Kurs 21; 


14, 
Januar, tiefer Woche. Januar. 

Preußiſche Konſols. 903 90 90 908 
Oeſterr. Staatsbahn 2064 206 204 2068 
Lombarden . . 101 10! 99 1004 
Oeſtert. Kreditaktien 135 1365 134 136 
Amerikaner 954 96 95 96 
Italienern 54 


55 54 5 

Breslau, 23. Januar. [Jondsbörſe.] Nach den, während des 
langwierigen Krieges mehrſettigen Verſuchen, eine Haufe zu entriren, ſtrebt 
die Börſe augenblicklich mit großer Vorſicht vorwärts und folgt der von 
Wien ausgehenden, ſteigenden Richtung nur langſam und ohne ede Ueber» 
ſtürzung, dennoch if die augenblickliche Situation auf dem Kriegsſchauplatze 
derart, daß die Hauſſe⸗Bewegung einen Erfolg beanſpruchen kann, welche 
Seitens der in foliden Grenzen handelnden Spekulation bei entſcheibenden 
Ereigniſſen alfeittge Unterſtützung finden dürfte. Die Stimmung war fehr 
feſt und das Geſchäft nicht unbelebt. Preuß. Fonds tn guter Frage und zu 
höherem Kurſe begehrt. Oeſterreich. Kreditaktten pr. ult. Januar 136 3, 
pr. ult. Februar 1574 bez., Lombarden pr. ult. Januar 101 bez., pr. uit. 
Bebruar 1014 bz, Galizier pr, ult. Januar 100 bz., pr. ult. Februar 10% 
bez. Italiener vernachläſſigt. Rumänier a 52-3 in größerem Verkehr. Der 
Schluß der Börſe blieb ſehr feſt. 

Schinskarſe.! Oefterr. eich. Losſe 1880 774 B. Minerva —. Schlefiſche 
Bank 1144 G. Deſterzeich. Kredit- Bankaktien 1363 B. Oderſchl. Priori ⸗ 
täten 734 B. do. bo. 82 B. 30. Lit. F. —, do. Lit. G. 884-4 bz. do. 
Lit. H. 884; B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 803-80 bz. do. St.⸗Priorttäten —. 
do. Breslau. Schweidnitz⸗Frelb. 1054 bz. u. B. 9. do. neue —. Ober ſchle⸗ 
ſiſche Lit. A, u. C. 1654 bz. u. G. Lit. B. — Amerikaner 96 B. Jia 
kentſche Anleihe k43 B. 


65 etw b Berl. Potsd.⸗Mgd. 
a g Lit. A. v B. 


= 


Druck und Verlag von W. Decker & Co, (E. Röſtel) in Poſen. 


gie per Jan. 76 nom., Brühiahe 77 bz., B u. G., Mat⸗Juni 77 
uni⸗Juli 784 B. — a Ioto matt, Termine et 
Br. Ioto 747/82 pfd. 50 — 53. Rt, pr. Jan. 524-3 bz. 


m 4 
d. loko 45— 
G. — Erbſen lolo fi 


offerirt, p. Pfd. loko Butter- 46—48 Rt., Koch- 51 — 53 Ni., pr. DIE 
b Butter 50 „, Mandl feft und, de er, 8 ee 1% 
„pr. Jan. 283 B., Jan.⸗Febr. 284 B, . Sep 


75 18 nom. — An 
Weizen 70 Rt., Roggen 
Petroleum loko 7 Rt. B. (Oſtſ.⸗B.) 0, 
Bromberg, 23 Jan. Witterung: Reif und ſtarker Nebel, M.“ 
tags 5% —. — Weizen 150-—125pfd. (870 EI 
120.1 lyfd. 71.73 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollgewicht. — Roggen 1 
124pfB, 46—47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. — Gerſte 39 
Thlr. pro 1875 Pfd. — Erbſen 44—50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Bold“ 
— Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Bordeaux, 24. Januar Die Regierung erhielt am 2 
Januar von Spanten eine offizielle Notifikation über die Chr! 
befteigung des Königs Amadeus. — Berichten aus Marſel!“ 
vom 21. Januar zufolge wurden auf Befehl des Präfekten! 
. er. 3 3 
ille, 22, Januar. Die Beſchießung Cambrais hat | 
Nachmittag 1 Uhr begonnen. 1öiebung 5 4 


Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil E 
plaren der Morgen⸗Aus gabe Aufdahm, gefunden Pin nicht in allen 


Neueſte Depeſchen. a. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 2 

Verſailles, 23. Jan. Am 21. beſetzten Abthellungen! 
deutſchen Südarmee nach leichtem Gefechte Dole und nahm 
230 mit Lebensmitteln, Fourage und Bekleidung beladene 
bahnwagen. Am 22. wurde die Eiſenbahn⸗Meſelbrücke zwiſe 
Nancy und Toul durch eine Franctireurbande geſprengt. — 3 
Norden hat die erſte Armee das Terrain bis zu den Feftung 
vom Feinde geſäubert. v. Podbieläfk 


Brüſſel, 24. Jan. Eingetroffene Journale melden M 
Paris vom 20. d.: Leflo iſt interimiſtiſcher Gouverneur ! 
Paris während der Abweſenheit Trochus. Derſelbe übernim 
gleichzeitig den Oberbefehl über die geſammten Streitkräfte Ü 
ſchließlich der in den Forts und den vorgeſchobenen Wer 
Ein Regierungsdekret verfügt, daß alle Perſonen, die noch © 
treide in Häuſern aufbewahren, ungeſäumt der Rezterung 
melden, widrigenfalls das Getreide konfiszirt, die bezüglich 
Perſonen mit Geldſtrafen und Gefängniß belegt werden. 

Bern, 23. Januar. Berichten aus dem Schweizer Hauf 
Quartier zufolge marſchirt ein franzöſiſches Detachement 
Geſchützen längs der Grenze auf Abbevillers. 


Disk. Kommand. abg. 1344 bz e 3 do. II. Ser. a4 — — 
Sen fer Kreditbank 0 14 8 do. Lit. C. 4 838 D. 8 do. III. Ser. 4 | — — bz 
Geraer Bank 4 1014 G Berl.⸗Stelt. II. Em. 4 785 B lbzuCzarkow-⸗Azow 45 84 a 
5 Gwb. H. Schuſter 402 G do. III. Em. 4 7858 Jelez-Woron. Hl 
874 etw b. ſozſSothaer Priv. Bk. 4 103 G B. S. IV. S. v. St. g. 4 89 bz Kozlow- Woron. | 1 
i[Hannoverſche Bank 4 | 424 G do. VI. Ser. do. 4 | 784 bo Kurs. Charkow gg 
Königs b. Priv.-Bk. 4 1095 G Bregl.⸗Schm.⸗Fr. 4) — — G. 873[Kursk- Kiew N 
"BlReipziger Kredit, 4 1501 Cöln⸗Crefeld 44 —.— [bz Mosko-Maſan 
Luxemburger Bank 4 20 Cöln- Mind. I. Em. 43 204 8 Mläſan⸗Kozlow 
Magdeb. Privatdk 4 | 984 G do. II. Em.) 983 bz 8 Schufa ⸗Jvanom 
Meininger Krediib.|4 1193 bz do. 4 — — Warſchau⸗Tereöp 1133 bz 
Moldau Landesdk. 4 do. III. Ew. 4 80 8 Warſchau- Wiener St P. Lit. B. v. St.g 4 | 79 bz 
LeilRorddeutſche Bank 4 142 G do. 444 89 Schleswig Rhein-⸗Nahebahn 4 | 304 bz 
Deſtr. Krebitbauk 5 1354-357 bz do. IV. Em. 4 80 etw bz B Stargard ⸗Poſen — Ruſſ. Elſend v. St.g. 5 89 4 G 
Pomm. Ritterbant|d 1145 Call. do do. V. Em 4 — — do. . Em. 44 — — Stargard-Pofen 4 924 % 
Poſener Brov.-Bt. 4 1014 © Eofel-Oderb.(Wiih)4 | 89 8 do. III. Cm. 1 — Thüringer 4 1128 B 
Preuß. Bank⸗Auth. 43 45 yo do. III. Em. 43 85 bz Thüringer I. Ser. 4 — do. „ gar. 4 — — 
Roſtocker Bank 4 1116 (inel.) do. IV. en — — do. 1 4 Warſchau⸗Bromb. 4 — 
Sächſiſche Bank 4265 G Gallz. Carl. Ludwob. 5 G do. III. . 4 do. Wiener h bi} bz 
et b3 [balScler. Bankverein 4 1114 G Lemberg Czer nowitzß | 645 B IV. . 4 „„ 
G 5% Gz Thüringer Bank 4 94 bz bo. II. Em. 5 fe bh Fiſend Hold-, Silber- und Vapier - Geld, 
bs Vereins bank hamb ? 33 erw z do. III. Em. 5 714 5 ſen bah —riebrichedor 1184 85 
Weimar. Bank 4 4 8 Magdeb. Halb e hi 90, B Aachen⸗Maſirſcht Gold⸗Kronen — . 84 öz 
Prß Hyp. Vrſ. 259,4 11054 3 do. do. 1865 4 8e f bz Altona. Kieler 4 5 
Erſte Prß. Hyp.-⸗G. 4 94 G ko. do. 5 | cd Da Amſterdm-Rolterd. 4 0 
ae N, 5 1 Salt e 1 HR u 
5 ederſchl.⸗ „An l 
Drioritäts- Obligationen. 5 II. S. 4 623 lr. 4 11 Berlin Gerl H 1064.60 51 
c m a do. c. J. u. II. er. 4 85 G do. Stammprior. 5 b 
Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. conv. III. Ser. 4 | 7 B Berlin⸗Hamdurg 4 
do. I. Em. 4 — do. IV. Ser. 44) 91 B Berl⸗Poled⸗Magd. 4 216 53 G 
do. III. Em 4 — Niederſchl. Zweigd. 5 955 G D 951 Glerlin-Stetiin 4 5 — 99 
Aachen⸗Maſtricht 4 75 B Oderſchleſ. Lit. A. 5 — — Böhm, Weſtdaßzn 5 | 99 etw bz do. (ein. in Leipz) — 99 
do. II. Ew. 5 | 874 G do. Lit. B. 4 — — Bresl⸗ Schw. Frb. 4 rs 13 Deferr. Banknoten 
3 rn 91.5 pe 15 5 40 7 ae 4 1 Ruſſiſge do. — 77 bi 
ergiſch⸗Märkiſche . 5 . öln-Minden 555 
95 ll. Ber, Cen.) 4 =. do. Lit. E.4| 738 do. Lit. B. 5 bz „ Wechlel-Kurſe vom 23. Januar, 
III. Ser. 3} v. St. g. 35 74 B do. Lit, F. 33 8356 [83 GGaliz. Carl. Ludwig 5 4 Bankdiskont 6] 10 
do. Bie B do. Lit. G. 4 — -- Lit. H. Palle-Sorau-Gud. 4 Amſtrd. 250 fl. 10 T4 — — 
do. IV. Ser. 43 883 bz DOefr.-Branzöf. St. 4271 bz ä. Em. do. Stammprior. 5 do. 2.4 —— j 
do. V. Ser. 43 88 bz B Oeſir ſüdl. St. (Lb.) 3 235 dz B Löbau-Bittau 4 Hamb. 300 Mk, 8 T. 4 — — 
do. VI. Ser. 4 864 bz do. Lomb Bons 5 98 etw bz Ludwigshaf.⸗Vexb. 4 do. 2M. 4 
do. Düſſeld.Elberf. 4 814 bz do. do fällig 18756 95 G Märkiſch Poſen 43 U = 
do. II. Em. 44 882 bz B do. do fällig 18766 95 bz do. Prior.⸗St. 5 6 4 bz EI EI: 
bo, (Dortm. Soeſt) a — = do. do. fäll. 1877/86 94 G Mogdeb,Halberſt. 14 [1124 bz 6 8186 B 814 ® 
do. II. Ser 4 — — Oſtpreuß. Südbahnſs 90f bz do. Stamm- Pr. B. 35 672 b M. 6 81 WM 804 CZ 
do. (Nordbahr) 5 | 964 B Rhein Pr.⸗Obligat. 5 — — Mogbeb.-Leipiig 4 1785 2 E 
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